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Über die Sprache Froissart’s, 




Vy./ltrM'W lll'hv 


I. Verschwundene Substantiva bei Froissart. 


. . . cadentque 

Quae nunc sunt in lionore vocabula, si volet usus 
Quem penes Arbitrium est et ius et norma loquendi. 

Hör. Ep. III ad Pisoncs 70 f. 

Eine norma loquendi gab es zu Zeiten Froissarts nicht, es herrscht bei ihm die zügelloseste Freiheit, die 
denkbar grölste Unentschiedenheit, begründet in den Verhältnissen seines Jahrhunderts und in seinem 
Charakter. Der frühere Schreiber der Königin von England und spätere Plärrer von Les Estiunes und Schlofs- 
kaplan des Grafen von Blois schrieb nämlich zu einer Zeit, die ein eigenes Gepräge nicht hatte, wenn man nicht 
gerade darin ihren Stempel sehen will. Das ganze staatliche und gesellschaftliche Leben Frankreichs fängt in 
diesem Jahrhundert eine Übergangszeit au; das Lehnswesen ist in voller Auflösung begriffen, und das Königtum 
hat weder einen Gewaltherrscher Ludwig XI., noch einen Staatsmann Richelieu, der es fest gestalten könnte. 

Der aus dem Volke hervorgegangene Geschichtsschreiber ist sich der Stellung so recht nicht bewufst, die 
er den Verhältnissen gegenüber einnehmen soll. Im grofsen und ganzen ist er ein Vertreter der alten Zeit 
und steht auf Seiten des Adels, für den er bisweilen, namentlich in seinem hohen Alter, eine solche Vorliebe 
zeigt, dals er in der dritten Überarbeitung seines 1. Buches von den bei Cassel (jetzt im frz. Ddp. Nord) 
kämpfenden Flamänderu sagt: Toutes fois Dieus ne volt pas consentir que U signeur fuissent lä desconfi de 
tel merdaille. (Luce 1.300.) 

Daneben aber regt sich in ihm auch, namentlich wenn es sich um die Bürger seines Heimatlandes le Hainaut 
handelt, der bürgerliche Stolz, ein Vorbote der neueren Zeit: En ce temps parloit on de hyaumes couronnis; 
et ne faisoient li signeur nul compte d' aalt res gens iT armes, se il n’estoicnt ä hyaumes et ä timbres co-uronnes. 
Or est cilz estas mues maintenant: on parolle de lances ou de glavcs et de jakes (Waffen und Kleiduug der 
oben mit merdaille beschimpften Bügerlichen). 1.126. Und während er mit dem Eifer eines Jünglings seine 
Kenntnisse in der Waffenkunde, im Schlacht- und Belagerungswesen bei jeder Gelegenheit zeigt, während er eine 
sichtliche Freude au dem adeligen Thun, an dem Tosen der Feldschlacht, für die er über 20 Namen hat, 
bekundet, währeud er mit wahrem Feuer der Begeisterung den Gang der kriegerischen Ereignisse erzählt und die 
hervorragenden Thaten einzelner rühmend hervorhebt, beklagt er auch mehrfach mit bitterer Wehmut, dafs die 
Greuel des Krieges hauptsächlich die mlains, die armen Leute, treffe. 

Diese beiden in ihm wohnenden Seelen, die alte und die ueue, beherrschen ihn bei der Auffassung aller 
Verhältnisse, bei der Beurteilung von Völkern und Personen und schliefslich auch in seiner Sprache. Wenn er 
z. B. von der Ritterlichkeit beim Kampfe, bei der Behandlung der Gefangenen etc. zu sprechen hat, wenn er den 
Sieger seinen prison auf Ritterwort freigeben und den prison dieses Wort in ebenso ritterlicher Weise einlöseu 
läfst, so geht trotz der schlichten Weise seiner Erzählung doch gleichsam ein Zug der Begeisterung durch seine 
Worte. Und zu dieser ulten Seele, zu dieser Freude an der alten französischen Ehrenhaftigkeit, will es schlecht 
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passen, wenn er für die Wortbrüchigkeit einzelner nicht nur kein tadelndes Wort findet, sondern sie entweder ohne 
Bemerkung erzählt, oder gar die Schlauheit des Betreffenden noch zu rühmen weifs. j En ce iemps estoit reventis 
en France messires Guis de IAni, conte de Saint Pol , sans prendre congiet as Engles et par grant soutillete; . 
la matere en seroit trop longue ä demener, je m’en passerai briefment. 7. 86.*) Ebenso machte es der Graf : *. 
de Harcourt (7. 100) und sogar zwei Königssöhne, Jehans de France , dus de Berri, und sein älterer Bruder, 
der Dus d’Ango , dessen Flucht aus Calais, die er gegen sein Ehrenwort unternahm, Fr. mit den einfachen. 
Worten bespricht: li dus d’Ango estoit retoumes en France, je ne sgai mies sus quel estat. 6.89. 

Noch auffallender zeigt sich sein unentschiedenes Wesen in seinem Urteil über den damaligen gewaltigen 
Feind Frankreichs, über England und seine Bewohner. Acht fröhliche Jahre hatte er au dem englischen Hofe 
zugebracht, wo die von ihm hochverehrte Königin, die seinem Heimatlande entsprossene Philippe de Hainaut, ihn 
mit Gunst und Ehre überhäuft hatte; vergl. sein 8. lag amoureux auf die verstorbene Köuigin. Dankbarkeit, 
leicht erklärliche Zuneigung zu dem Lande, wo er soviel Gutes genossen, zu dem Volke, dessen damalige 
soldatische Tüchtigkeit und Ritterlichkeit unbestreitbar waren und dem für diese Tugenden besonders empfänglichen 
Fr. hohe Begeisterung einflöfsen konnten, führen ihm die Feder, wenn er uneingeschränkt das Lob der Engländer 
singt und die geschichtlichen Ereignisse in ihrem Sinne darlegt, so die Schlachten bei Crdcy und Poitiers, 1346 
und 1356. Die Parteinahme für die Engländer ist um so erklärlicher, als er hauptsächlich an dem Hofe ihres Königs 
die Aufzeichnungen für seine Erzählungen sammelte, wie er selbst angibt: je vous di . . . que j’ai moult 
repairiet et conversse en Engleterre, en l’hostcl dou roy principaument et des grans seigneurs de celui pays. 
(Luce, Introduction 1.65.) 

In schroffem Gegensatz zu dieser älteren Anschauungsweise steht seine neuere Darlegung des englischen 
Charakters etc., namentlich nachdem er als Pfarrer von Les Estinnes und Freund des Grafen von Blois seine früheren 
Erzählungen umarbeitete. Besonders ist in seiner dritten Redaktion die frühere Liebe glühendem Hasse gewichen, 
die Darstellung der geschichtlichen Ereignisse eine vollständig von neufranzösischem Geiste durchhauchte geworden, 
so dafs der Verfasser selbst sich genötigt sieht, sich im Voraus gegen die Auffassung zu wenden, als habe er 
aus Neigung zu seinen jetzigen Freunden, den Franzosen, die Wahrheit ändern wollen: vergl. Luce, Introduction 54. 
Belege hierzu aus der 3. Umarbeitung gibt Luce, Vorrede 71 ff. ; aus der 1. Bearbeitung: IA Engles sont com- 
munement envieus sour toutes estragnes getis. 1. 24. Car on dist ensi que envie ne poet morir en Engleterre. 1.40. 
Engles de leur nature sont grandement convoiteus. 6. 203. Li Engles sont orguilleus et presumptueus. 7. 92 etc.**) 

Diese beiden Seelen, die alte und die neue, beherrschen nun auch seine Sprache, die Form und die Syntax. 
Luce kennzeichnet diesen Charakter der Sprache Fr.s mit folgenden Worten: „Sous Pinfluence de causes diverses, 
la langue du quatorzibme siede en gönöral, et celle de Froissart en particulier, revet le möme caractbre mixte, 
bätard, de transition que l’bpoque dont eile est Pexpression, que la socidtö qui la parle: comme cette sociötü, 
eile est pleine de dösordre, d’irrögularitös, d’incohörences, parce que tantöt eile suit les rbgles de l’ancien fran^ais, 
et tantöt eile s’en affranchit pour prendre le caractbrc qu’a conservö le fran$ais moderne.“ 

Die Sprache Fr.s ist ein Gemisch, ein Durcheinander, das ohne eine norma loquendi weder einem bestimmten 
Dialekte (dem wallonischen) strenge folgt, noch die Regeln der alten Sprache ausschliefslich anerkennt. Wir 
begegnen, mitunter in demselben Satze, der alten Deklination und der neueren sogenannten, nebeneinander, den 
alten Forderungen der lateinischen Syntax (z. Bsp. über den Gebrauch des Conj., des Inf.) neben den An- 
schauungen der neueren Sprache. Dafs durch diese Mannigfaltigkeit die Ausdrucks weise des Chronisten des 
14. Jahrhunderts besonders kräftig, dafs seine Sprache lebendig und anziehend wird, unterliegt keinem Zweifel. 
Dazu aber trägt nicht minder sein Vokabelschatz bei. Derselbe enthält eine ziemlich grofse Anzahl Wörter, die 


*) Was Fr. verschweigt, ist kurz folgendes: Seine beiden Söhne hatten für den Vater Bürgschaft geleistet und sich dem 
Könige Eduard gestellt, der sie trotz des Wortbruches des Vaters entliefe. Vergl. Luce, 7. Introduction 36. Anm. 3. 

**) Dafs dieses Urteil über die Engländer schon vor Fr. in Frankreich ein allgemeines war, zeigt eine Stelle in Ch. de Rains: 
Car Englois sont traitour et felon , 154, angeführt in Littrtf unter chef. Hist. XIII, s. 
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mit den Dingen, die sie bezeichnen, naturgemäß verschwunden sind, technische Ausdrücke für Waffen, Steuern, 
Spiele etc. Namentlich in den Gedichten Fr.s werden viele Namen von Spielen und Spielzeugen gegeben, von 
deyeu wir durchaus keine Kenntnis haben. 

; Ferner ist eine große Anzahl alter Vokabeln, die die stetig neubildendc Zeit längst ausgemerzt hat, bei 
ihm noch recht lebensfähig; eine große Menge solcher Wörter endlich, die das jetzige Jahrhundert auf die Aus- 
sterbeliste gd&etzt hat. und denen noch fortwährend andere als veraltet zugefögt werden, stehen bei Fr. noch im 
kräftigsten Mannesalter. Warum verschwinden solche Wörter? fragt mit Recht La Bruyere (Caractbres II. De 
quelques usages p. 205 ff. Paris 1865 ). Ist es nicht tief zu beklagen, daß Ausdrücke, die der Sprache sehr 

nötig sein dürften, von dem alles beherrschenden usus, quem penes arbitrium est, ohne allen Grund ausgemerzt 

werden? Wie viel die frz. Sprache durch das Verschwinden solcher Vokabeln verloren hat und noch verliert, 

zeigen die Klagen der frz. Sprachforscher, vergl. Darmesteter in La vie des mots dtudide dans leurs significations, 

Paris 1888 , Littrd in seinen Anmerkungen zu ancisserie, arroi, douloir, hideur, moult, souloir etc. 

Diesen verschwundenen und verschwindenden Vokabeln hat die Sprache Fr.s einen großen Teil ihres 
eigentümlichen Reizes, ihres altertümlichen Gepräges und ihrer lebendigen Frische zu verdanken. Dazu kommt 
noch, daß Fr., eingedenk des horazischen Wortes: 

lieuit seniperque licebit 

signatum praesente nota producere nomen, (H. an ob. Orte 58 f.), 
durchaus nicht engherzig ist, neue Formen zu schaffen, volkstümlicher und gelehrter Bildung, und diese alle 
tragen den Stempel seines Charakters und seiner Zeit. Daneben finden sich echte volkstümliche Bildungen 
solcher Wörter, die die jetzige Sprache nur in gelehrter Bildung kennt, sowie viele alte Bedeutungen jetzt noch 
vorhandener Ausdrücke, deren Sinn im Laufe der Zeit Wandlungen erfahren. 

Zweck des vorliegenden Teiles der Arbeit ist es nun, nur diejenigen substantiva Fr.s vorzuführen, 
die die jetzige Sprache nicht mehr kennt, mit Ausschluß der technischen und derjenigen Hauptwörter, deren 
allmähliches Verschwinden in der Jetztzeit beobachtet werden kann. Dieselben sind hauptsächlich den Chroniques 
entnommen und zwar der Ausgabe derselben von Simeon Luce, Paris 1869 — 1888 , Band 1 — 8 , nach welcher 
citiert ist. (Die Belege aus den Gedichten sind angeführt nach der Ausgabe derselben von Aug. Scheler, Bruxelles 
1870 — 1872 , Band I — III.) Die Lucesche Ausgabe ist gewählt, trotzdem sie noch nicht vollständig ist, weil 
sie von den vorhandenen allein eine wissenschaftliche genannt werden kann; daueben ist die von Kervyn 
de Lettenhove zum Vergleich herangezogen (vergl. die Kritik der letzteren von S. Luce in seiner Ein- 
leitung p. 77 ff.). 

Da Luce seiner Ausgabe des I. Buches von Fr. die codd. zu Grunde gelegt hat, die die erste Bearbeitung 
der Chroniques wiedergeben, Kervyn aber seine Ausgabe anderen Handschriften, die teilweise später überarbeitet 
wurden, entnommen hat, so werden sich bei der Lektüre dieser letzteren Ausgabe manche subst. vorfinden, die, 
obwohl hierhin gehörig, nicht besprochen sind, weil Luce sie weder im Text, noch in den Lesarten hat. Dieselben 
sind in der Kervynschen Ausgabe sogar recht zahlreich, und doch hat Scheler nur einen kleinen Teil derselben 
in seinem Glossar zu der Kervynschen Ausgabe von Fr. behandelt, weil er sie mit Recht als nicht von Fr. 
herrühreud betrachten mußte. So findet er in III. 221 für sans le pietaille die Varianten: ^sans les petaulx, tuffes 
et guieliers“, und fügt hinzu: „Ces termes ne sont pas de Froissart; on les rencontre frdquemment dans les 
manuscrits dösignds par A et L, dont notre dditeur a tird dans le t. VI. une foule de variantes, et qui ont dtd 
derits bien postdrieurement ä la mort de Froissart. Ces variantes abondent en expressions qui n’appartiennent 
nullement au langage de Fr., et qui laissent mes connaissances du vieux langage en plein ddpourvu. Aussi ne 
m’en suis je pas occupd; comment, en effet, exiger d’un glossateur des chroniques l’interprdtation des lignes suivantes 
que je trouve VI. 52 et qui sont substitudes (ä titre de variantes) aux simples mots „meschans gens“ du texte: 
„villains, tuffes, giveliers, bomules, termulons, tacriers, craffeurs, marrados et cratinas, petaulx et gars loubas.“ 
Je ne sais dans quel argot le rddacteur du ms. s'est complu ä ramasser ces mots, etc. etc. (Glossaire s. v. guielier). 
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Ditfs auch dieser Arbeit manche Vokabel des Luceschen Textes entgangen sein wird, ist sehr leicht denkbar 
und dürfte wegen der Massenhaftigkeit des Stoffes auch entschuldbar sein. 

Zu der Arbeit sind aufser den genannten Textausgaben und dem Glossar von Scheler noch benutzt wordeu: 

Ducange, Glossarium mediae et intimae latinitatis, Niort 1883 — 1887, Bd. 1 — 8, und Glossaire 
franyais, Niort 1879 u. 1887. 

* 

Littre, Dictionnaire. de la langue franyaise. 

Kemacle, l)ict. Walloii-Fran$ais, Liege et Leipzio, 2 vol. 

Sigart, Dict. du Walion de Mons, Bruxelles 1870. 

Scheler, Dict. d’ßtymologie fr., Bruxelles et Paris 1873. 

Diez, roman. Wörterbuch, Bonn 1878. 

Burguy, Grammaire de la langue d’o'il, Berlin 1882, 3 vol. 

Scheler, Glossar zu La Geste de Liege, Bruxelles 1882. 

Chevallet, Origine et formation de la langue fr., Paris 1853, 3 vol. 

Fallot, La langue fr. au 13 e sibcle, Paris 1839. 

Darmesteter, La vie des mots ^tudiee dans leurs significations, Paris 1888. 

Tobler, Vermischte Beiträge zur frz. Grammatik, Leipzig 1886. 
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I. Verschwundene Substantiva hei Froissart. 


abateis actio n d’abattre — combat. 

Et en ce lieü eut adonc grant abateis et dar 
puigneis. 6. 127. et lä eut grant occision et grant aba- 
teis de gern d’ armes et de chevaus. 5.53. 

Die Endung eis für Verbalsubstantiva ist sehr beliebt 
bei Fr.; vergl. bouteis, crolleis, estekcis, froisscis, 
puigneis, reculeis, rifflcis, roulcis, tireis, traireis. 

ahatie, den. 

et fu la bataiUe prise par ahatie , de trois fers de 
glave , de trois cops de hace et de trois cops de 
daghe. 5.86. Nous ne volons nulle ahatie , ne point 
de guerre . 6.221. 

ahatie ist subst. zu dem altfr. ahatir anreizen 
(vergl. Diez aatir II 502 und Chevallet 1 273), das auch 
Fr. gebraucht. 

Et en furent tont appareülie et ahati par trois 
ou par quatre fois; mbs t out dis vaincoient li plus 
sage . . 6. 120. . . se contrc yaus se voloient mettre 
ne ahatir de combatre. 8. 137. 

Fr. hat auch die Weiterbildung s’ahatesir^ 
= s’erapresser. 

Angois qu’il se mesissent ä voie ne ahatesissent 
de passer. 7. 7. 

ajourn^e = point du jour. 

Tantos fu ajoumee et jours, car ä Ventrec de 
jenvier, les matinSes sont tantost espandues. 7. 199. 

Dieselbe Bedeutung hat auch ajournement: 

Et vinrent droit ä un ajournement, un petit devant 
soleü levant , ä Mortagne. 1.155. Si firent leur 
besongne et leur ordenance tout quoiement; et s'cn 
vinrent , pourveu d’eschielles et aviset de leur fait , ä 
un ajournement en deus batailles ä Boscbourch et ä 
Bervich. 4. 142. Celle propre nuit avoit fait le gait 
li dis messires Bobers , siques sus V ajournement ü 
si’ estoit retrais. 7. 183. 

Auch das Verb ajourner hat Fr.; il ajourne = 
il fait jour. 

Aussi tost qu’il adjournera, — Le premicr jour de 
mag sera. P. III. 9. Or sont venu ä leur joumSe; — 
A grant bien soit eile ajournie. II. 238. 

Aus diesem Gebrauch crgiebt sich die in den Ge- 
dichten häufig wiederkehrende Bedeutung erscheinen, 
sich zeigen, im weiteren Sinne : 


Il ne sera ne soir ne matinSe — Que ne te soit 
toute joie ajournie. I. 174. Et quant bonne aventure 
ajourne — A un amant, il le doit prendre. I. 249. 

Das Gegenteil anuitir (il anuitit = la nuit tombe) 
lindet sich ebenfalls: 

Et se consillierent ce soir que, si tretos qu’il seroit 
anuitit, il monteroient le rivibre de Somme. 5 . 148. 
Sitost qu’il fu anuitit, il fit malement brun etespbs. 5 . 149. 

ambarde, espece de couverture, ist offenbar kein 
frz. Wort, da Fr. selbst es erklärt: 

. . et l’abati desous lui, sus une ambarde, que on 
dist en frangois wie coute de matelas de soie. 7.81. 

Scheler Gl. leitet es aus dem span, albarda her, das 
seinerseits aus dem Arabischen kommt. 

amise = accusation. 

par fausse amise et par envie dou signeur de Mor- 
temer, il avoit fait mettre ä mort son oncle. 1 . 88. 

Ebenso amettre = accuser. 

Messires Oliviers de Cligon fu encouppSs et amis 
de trahison. 3.36. Li homme de le ville le prisent, 
et le amiscnt de trahison, et le pendirent sans merci. 
3.80. . . pour lui laver et purgier des villains 
mesfais dont il estoit amis. 6. 187. Quant li rois de 
Navarre entendi ce qu’on l’amettoit de trahison. . . 7. 3.*) 
An voir dire, — Ne amettre ne escondire — Ne Ven 
vodroie nuüement. I. 109. 

ancisserie = l’ensemble des ancetres; d’ancisscrie 
= de longue date, de naissance. 

Et vous jur que ce sont au jour d’ui et estoient 
li plus honnourable et notable de corps, de chevance 
et $ ancisserie de le viUe de Calais. 4. 60. Gentilz sires 
et gentilz rois, ves nous chi six, qui avons estS d’an- 
cisserie bourgois de Calais et grans marceans . 4.61. 
Et le devoit bim faire, car il en estoit estrais de pbre 
et de droite ancisserie . 5.98. 

ancisserie, zu dessen Verlust Littrd unter ancetres 
bemerkt: „il est dommage que ce mot ait p£ri“, war 
Collectivum zu ancßtre, dessen accus, ancisseur auch 
bei Fr. häullg vorkommt: 

*) Vergl. kurz vorher die ganz andere Konstruktion von 
amettre: Et Li escrisi li princes qu’il se venist eseuser . . des 
parolles que on li ameUoii. 7. 3. 
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La honne citk de Bervich . . estoit ses bons hiretages , 
et avoit tousjours este ses ancissmrs rois d Englei erre. 
1.104. Et li assena (H rois ) le conU de Ricemont , 
qui avoit este ses ancisseurs. 1. 105. 
arramie = arrangement, Convention. 

Donc, ensi que par arramie , tont eil signeur dessus 
nommet s’estoient queilliet en grant desir de lä venir, 
et de faire lor pooir dou conquerre. 1.167. 

Das Wort ist subst. zu dem altfr. aramir = zusichern, 
bestimmen ; vergl. Diez II. 509, Diefenbach Goth. W. II. 589 
und Chevallet I. 319. Ducange führt zu adramire das 
Subst. arramie in derselben Bedeutung an: 

Bien quiday que par aramie — Se fussent Ulme 
assembU. Joh. de Condato. M. S. 

aramie findet sich in der Bedeutung „kriegerische 
Unruhe, Aufregung“ ih der Geste de Liege von Jehan 
d’Outremeuse, einem Zeitgenossen und Landsmanne von Fr.: 
En Hesbang et ä Liege ot si grant arramie , — 
C'on rii fait que guerrier . II. 7380. (Bei Scheler, 
Glossar zu J. d’Outremeuse.) 

arsilt = incendie, action d’inccndier. 

. . ma dame Jehane . . fu moult effrake de Varsin 
et dou couvenant monsigneur son pkre . 1. 172. Si y 
eut dedens le ville de Kern moult de villains fais, de 
mourdres , de pülemens , de roberies , d’arsins et de 
larccins. 3 . 147. et avoit deffendu sus le hart que 
nuls ne fourfesist riens ä le ville, d’arsins ne d’autre 
cose. 3 . 154. 

arsin ist subst. zu dem altfr. ardoir mit einer selten 
gebrauchten Endung (cfr. esparsin zu espardre). Eine 
andere Ableitung ist arsure: 

par les dittes guerrcs sont maintes fois avenues 
batailles mortkies , occisions de gens f arsurcs et destructions 

de peuples, et perilz dam es et arsurcs de 

villes, dahbeies et de manoirs et de edefisses. C. 35. 

ardoir oder ardir ist das von Fr. einzig gebrauchte 
Wort für „brennen“, im^trans. u. intrans. Sinne, 
assens = signe oder direction. 

On chevauga tous rengiks apriks les Escos, ä 
Vassent des furnier es , jusques ä basses viespres. 1.54. 
par les assens qu’il avoient veus et le convenant des 
Espagnolz. 7.18. 

Le bien de vous et le grant sens 
HPa conquestk de ious assens . II. 86. 
assens ist kein comp, von sens, sondern subst. zu 
assener = diriger , welches nach Burguy III. 23 von 


adsignare herzuleiten sein dürfte. Es hat bei Fr. mehr- 
fache, auf die ursprüngliche leicht zurückzuführende Be- 
deutungen: donner, marier, tendre ä. 

Et assena, tantost bien et soufßssamment ä l’escuier 
les cent livrees de terre que prommis avoit. 1 . 63. Et 
li assena le contS de Ricemont, qui avoit este ses 
ancisseurs. 1. 105. . . se messires Aymons . . . pooit 
venir par voie de manage ä le fille dou conte de 
Flandres qui estoit vevc, on ne le poroit miex mettre 
ne assener. 6.80. angois assener ent de prendre et 
eschieller le chastiel . 4. 142. ne ä painnes savoient li 
hiretier ne li manant de le ville rassener (sich zurecht- 
finden) ne dire de voir: „ Chi sist mes liiretages £( ; 
ensi fu eile (la ville) menee. 4.173. 
baille — barrihre, oft bei Fr. 

. . il fist . . faire et carpenter en grant haste unes 
bailles , et mettre et assir au travers de le rue. 1.167. 
li signeur eurent conseil qu’il feroient ä Vendemain 
assallir les bailles fortement. 2.143. 

baille heifst auch gradezu „Thor“ in J. d'Outremeuse : 
Onques pour lui pitons n’issirent de leur baille. 
I. 1608. Fig. tenir en sa baiUe = tenir en sa puissance 
I. 16 900. 

Ducange unter ballium = propugnaculi species führt 
mehrere Beispiele aus dem Altfr. für diese Bedeutungen 
von baille an, gibt aber keine Erklärung des Wortes, 
das nach Burguy auf baiulus, baiulare zurückzuführen 
ist. Sollte man nicht eher an baculum denken? 
baretere = trompeur, fourbe. 
mks est li Arceprestres si gratis baretkres que, s’il 
venoit jusques ä paus, en nous comptant gengles et 
bourdes, il aviseroit et. imagineroit nostre foree et nos 
gens. 6.112. et dist que jamais il n’aueroit parfaite 
fiance en li . . et que Lois de Male seroit encores uns 
baretkres. 4.319. 

In den Gedichten findet sich die Form bareteur 
als Nominativ: 

Argens est un droit enchantcur, — Uns lierres et 
uns bareteur. II. 222. 

In der Geste de Liege heifst der Teufel baras: et 
le dyable baras s’en alat tos bruant. I. 3240. cfr. dazu 
Chevallet I. 223. Littrtf gibt baraterie als terme de 
marine = fraude commise par le capitaine etc. und führt 
als einziges Beispiel eine Stelle aus Fr. (<*d. Buchon, 
Paris 1835 ) II. III. 59. an: . . nous disons que (fest 
baraterie qu’il y fait. 
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Die Wörter sind subst. zu dem altfrz. Verbum 
bareter , das als desbareter = tromper, affliger sich 
auch bei Fr. findet. 

Et fu li dis Bobers pries mors et noiies pour lui 
sauver; toutes fois il retourna ä petite tnesnie tous 
desbaretbs . 3. 106. Quant cü de Calais veirent- le 
deslogement de leurs gern , si für ent tout pardes - 
confi et desbaretb. 4.53. de quoi tout li compagnon 
et li saudoiier qui ä lui se tenoient, für ent moült 
desbaretb. 5. 182. 

Über die Etyra. des Wortes s. Littrtf zu baraterie. 

bauch = poutre. 

et y avoit, entre Vun bauch et Vautre , environ 
demi piet de crue et d'ouvreture . 1.167. eil qui 
estoient as murs et as garittes, jettoient contreval pierres 
et baus et pos plains de cauch. 1.168. Si quist 
on gratis baus de chesnes, et puls furent tantost ouvrb 
et aguisib devant. 2.68. et jettoient pibres et baus 
et grans barriaus de fier. 3. 75. 

bauch stammt, wie balcou, aus dem deutchen Balken; 
s. Littrti unter balcon. 

bersail = but du tir, point de mire (nicht, wie Scheler 
meint, tir ä l’arc; vergl. auch Diez II. 520 unter bercer). 

. . U aultre arcier . . traioient si fortement qu’il 
fisent tous chiaus de Vhost reculer, qui eurent grant 
fuison cVommes et de chevaus mors et navrbs. Quant 
cü de Vhost vdrent que leurs gern estoient au bersail 
et qu’ü perdoient sans riens conquester ... 2. 153. Et 
se Fortune plus m f assault t — Qui de man coer fait 
son bersatdt . . II. 141. Fortune le reverse — Et le 
berse — A un trop viUain bersaut . II. 265. Un 
Souvenir qui le coer tire au bersaut (—qui fait du 
cceur son bersail) II. 301. Le paiis destruent et en 
font grant bersaut Geste de Lifcge I. 5403. 

bersail ist subst. zu dem altfrz. berser schiefsen 
(Diez an ob. 0.), das auch Fr. oft anwendet: 

Lä commencibrent il ä traire et ä berser sur ces 
bidaus et Genevois. 2.48. il trouvoient arciers tous 
appareülibs qui les traioient et bersoient et occioient 
sans merd et sans pite. 3.70. Lä traioient archier 
cVEngleterre, qui de ce sont coustumier y moult aigrement, 
et bersoient ces Espagnole . . 7. 37. 

Auch in den Gedichten kommt das Zeitwort sehr 
häufig vor. 

beubant = orgueil, faste, pompe, jetzt bombance = 
large repas. 


Quant ü vint lä, ü entra en le dtS, ä grant beubant 
et fn noblement recheus. 2. 89. Ensi passbrent ü cette 
nuit (nach der Schlacht bei Cr6cy) sans mü beubant 
car li rois d’Engleterre ne voloit mies que nutz s’en 
fesist. 3. 188. 

Über die Etym. s. Littre unter bombance und Diez 
I. 58 unter bomba. 

binoir espbce de charrue, jetzt binette (mot trbs 
familier. Littrö). 

et s?en vinrent au cours des esporons en une 
gaskibre nouvellement arbe dou binoir . 8.153. 

Für die Etym. des Wortes s. Littrö unter bine und 
biner. 

bourlet = massue, bäton. 

mais il furent de si pribs encauschiet des Alemans 
et de villains dou pays t qui les sievoient , as plangons 
et as bourlis, que petit en escapbrent. 2. 58. car cü 
dou pays qui les sievoient ä bourlbs et ä pikes y sour- 
vinrent, qui les partubrent tous . 2. 161. 

Auch die Geste de Libge kennt das Wort in dieser 
Bedeutung II. 10661. In den Gedichten Fr.’s findet sich 
das diminut. bourlette: 

Fa, dist cüs, qu’on le puist tuer, — Mbs que ce 
soit cVune bourlette. II. 313. 

Ein bourlet wird bei Fr. nur dem gewöhnlichen 
Manne als Waffe gegeben und ist daher wohl eine 
Weiterbildung von borla = Hirtenstab, für welches Du- 
cange unter borla 2 Belege gibt. Das Diminut. bourlette 
nennt Ducange clavae species und führt viele frz. Bei- 
spiele an, von denen eines auch einen Beleg für 
bourlet gibt: Icelui Bebours , qui tenoit un baston 
appeUb Bourelet. Über die weitere Herkunft des Wortes 
ist mir nichts bekannt. Scheler nimmt seine Zuflucht 
zu einer Herleitung aus boule; er will bourle (statt 
bourlbs, bourlet) schreiben, was aber zu dem Citat aus 
Ducange nicht pafst, und sagt: „Le mot signifie pr. boule; 
de lä bäton garni d’une boule; il a peutätre pour type 
bullula, devenu par dissimilation burrula/' 

Das in Luce I. 396 aus dem cod. von Amiens in 
einer Variante vorkommende bourle = Leibwache ist 
vollständig unerklärlich. 

bouteis = action debouter (= pousser, vergl. pousser 
des bottes in dem argot de l’escrime) = combat de 
lances; über die Form vergl. abateis. 

Be premieres venues , üy ent dur encontre et fort 
bouteis . 4.79. Lä eut fort bouteis et estecheis des 
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lances. 4. 120. Lä eut grant froisseis et grant bouteis , et 
maint komme reversS par terre, . 5. 40. A Vassambier de 
ceste bataüle dont je vous paroüe, eut de premier en- 
contre grant bouteis de lances et grant esteJceis. 7.36. 
vergl. 8. 113 und oft. 

brail = ceinture zu les braies (bracca). j 

ou plus parfont (= au plus profond) il rien cur ent 
mies jusques au braü. 5.153. 

Weiterbildung zu braie, s. Littrd. In einem Glossaire 
Roman Latin du XV® sihcle (Bibi, de la ville de Lille), 
veröffentlicht von E. Gachet, Brux. 1846, findet sich 
Seite 8 bracale, braieul. 

In der Geste de Libge heifst das Wort braiier . 
I. 17 268. 

bllie = chafne, lien. 

(il le) metteront en ceps f en buies et en fers et 
plus destroites prisons que il poront . 5. 65. 

Davon das verbe embuier = enchatner : 

et la amenerent en un kostel tous leurs prisonniers 
loiiSs, enkamnts et embuiis selonch leur usage. 8. 48. 

Über die Etym. des Wortes s. Diez I. 57 boja, 
Littrd unter boude und Ducange unter boia, der viele 
Beispiele aus dem Altfrz. zu buie anführt. 

buisine = trompe, corne, tube^ (buccina). 

Si fu tous esbahis, et commenga ä sonnet et ä 
comer en sa buisine: Trahi! trahil 1. 155. 

Das Wort mufs in der Sprache des 14. u. 15. Jahr- 
hunderts sehr gebräuchlich gewesen sein. In dem bei 
brail erwähnten Glossar steht p. 9. Tuba, buisine; 
auch erwähnt Fallot buisine zu einer Stelle aus einer 
Übersetzung de divinis officiis : „ ce n’est pas le d£sir de 
suivre de prbs le latin qui a engagd le traducteur ä se 
servir de ce mot, mais . . . alors il £tait bien dans 
1 ? usage de la langue“. (p. 518.) 

carlier = charron. 

Et tenoient grans Ions leviers et gros de kesne f qu’ü 
avoient pris en le maison cVun carlier , 1.47. 

Scheler sagt im Glossar: Le mot carlier est encore 
en usage dans le Hainaut et la Flandre fran^aisc. 

Ableitung von car für char. 

Carole = danse. 

si i eut entre celle heure et le souper grans danses 
et grans Caroles . 6. 96. Trois jours dura la feste ; mes 
Il y eut danses et carolles . . P. I. 222. 

Carole ist subst. zu caroler = danser. 


Si eut adonc ä Londres grant feste . ... de danser et 
de caroler .... 1. 76. car celle pidre d f engien qui estoit 
ronde , . . . carola tout autour par dedens. 8.197. il com- 
menchierent leurs mains ä tendre Pont caroler . P. I. 222. 
Seigneur t ce leur dist Bustineaus , U fault qu'ette soit 
carolUe. P. II. 331. 

Über die Herkunft des Wortes siehe Chevallet I. 239 
und namentlich Diez II. 539; auch Müller Etym. Wörterb. 
der Engl. Spr. zu carol. 

Chaint = ceinture. 

Adonc 8 f avisa li dis Chevaliers d f un coutiel de plates 
qu’il portoit ä son chaint 7. 38. Las! de quels chains — 
Serai je chains — Se vous me mettis derriere. P. II. 250. 

challenge = prötention, demande (engl, challenge). 

Et remoustra quelz drois li rois dVEngleterre avoit 
ä le calenge de France. 2.39. Et j’ai ocquoison 
( occasion , cause) et calenge Be calengier ; si le calenge . 
P. II. 241. 

Subst. zu dem bei Fr. häufig vorkommenden Chal- 
lenger: 

C’est li rois de France qui est pris; et le voeUent 
avoir et calengent plus d'yaus dix Chevaliers et escuiers. 
5.57. cfr. 1.119. 8.155.165. 8.37. Et Orpheus au 
corps joli Trouva tfamie, ce me samble f Et parUrent 
lonc temps ensamble, Et Va dou ravoir calengie. P. II. 94. 

Zur Etym. dieses Wortes vergl. Diez II. 542 unter 
chalonge. Ducange v. calumnia. Chevallet I. 134. 

COnroy = ordre, besonders ordre de bataille, auch 
les rangs; oft von Fr. gebraucht. 

Velä cesti qui tresperga les conrois des ses ennemis par 
deus ou par trois fois 1 . 4. Messires Aymeris , qui un 
petit issi de son conroy en fretillant son coursier ... 8. 156. 

prendre conroy heifst in der Geste de Lifcge 
„se mesurer, combattre avec quelqu’un, l’attaquer“: 

Si noble komme de vos ne doit prendre conroy 
Encontre un Sarrasin f qui sont de male loy. I. 7236. 

Fr. hat auch das Zeitwort conreer f s. unten zu 
desroy. Das Gegenteil desroy f jetzt ddsarroi, hat Fr. 
in der Bedeutung d&ordre ebenfalls: 

il ne voloient ne pooient plus porter les desrois ne 
les fais que li rois faisoit ou pays . 1.18. si ardirent 
brisierent et destruisirent li dis Englls grant fuison 
cVeglises et y fisent moult de desrois . 4. 15. vergl. 
7.190. 245 etc. 

Zu desroy hat Fr. in den Gedichten auch ein Zeit- 
wort desreer = mettre en d&ordre: 
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Lors estoie si desrete — Que souvent tnes draps 
deschiris — Je m'en retoumoie en maison. I. 94. que 
tu represisses — Tes chevaus qui le desreoient — Et 
qui si mal le conreoient. I. 274. 

Conroy ist das mittelalterliche conrcdium, s. Ducange. 
Über die Etymol. vergl. Burguy III. 323, Diez I. 265 unter 
redo, Diefenbach II. 159 f. u. Littr^ unter arroi u. grder. 

COrOn — fin im eigentlichen und im figürlichen Sinne, 
oft von Fr. gebraucht. 

c? estoit tout fait quanqriü voloit deviser et Com- 
mander par toute Flandres , de Vun des corons jusques 
ä lautre. 1 . 127. Si vinrent estourmir Vost monsigneur 
Charle , et se ferirent ä Vun des corons secretement. 2. 159. 
ily a deux grosses abbeyes durement riches , seans Vune 
ä Vun des corons de le viUe , et Vautre ä Vautre. 3.140. 
Quant li rois Phelippes vei ce qu’il rien poroit venir 
4 coron . . 4.45. le chevaucie . . . dont il estoient 
venu ä hon coron. 7.31. Si vous vodroie bien proy er 
Que . . . vous vos voeilliez tant entremeltre Que de ce 
fu ä coron mettre. P. II. 102. Et principalment pour yces 
Fourfaitures ä coron mettre. II. 154. 

Über die Herkunft dieses schwer zu erklärenden 
Wortes s. Diez II. 553. 

couvine = («tat, disposition, commerce secrets. 
-(Scheler hat das Wort nicht.) 

Je vous prommech que nous chevaucerons si avant 
que nous sarons le couvine des ennemis ne quel part 
ü se tiennent ne se logent. 7.13. 

Et avoit ses espies alans et venans. qui savoient etrapor - 
toient songnensement le couvine dou roy dan Pietre et de 
son kost. 7.74. Uns varles les mena, qui savoit le 
couvine de laiens , les entrees et les issues . 8.69. 

In den Gedichten findet sich das masc. couvin = 
<5tat, qualitd. 

HermineteSj lievre et counin (?) Et besteletes 
d'un couvin , En pais solite en vo jardin Paistre et 
brouster. I. 311. 

Subst. von con venir; cfr. Burguy. III. 382 s. v. venir. 

crant = garantie, caution, crtfance. 

Et de ce envoieroient il douze de leurs plus hon - 
nourables hommes en le bonne eite de Bourdiaus f en 
nom de crant. 3. 57. Charles de Blois s' estoit ran - 
gönnte quatre eens mil escus qriil devoit paiier, et en 
nom de er an il en avoit envoiies deus de ses filz , 
Jehan et Ghii, en Engleterre . 4. 135. Veci un mien 
ami tres grant, Pour lui fai caution et crant. P. II. 43. 


Subst. zu creanter oder cranter, welches nach Burg. 
111. 92 s. v. creanter herzuleiten ist aus einem Verb 
credentare von credens. 

Littrtf erwähnt zu er an = Einschnitt, Kerbe, Zahn etc. 
eine Stelle aus Fr. in Lacurne: üs (les Ecossais) feront 
bien grand cran en Angleterre , avant que nos ennemis 
soient pourveus. Fr. III. p. 330. Lacurne oder sein Ge- 
währsmann hat wohl schlecht gelesen , was schon die 
Orthographie des ganzen angeführten Satzes zu beweisen 
scheint. Vielleicht ist das bei Fr. mehrfach vorkommende 
trou zu lesen, das in den Satz gut passen würde: vergl. 
et estoit leur intention que d'entrer temprement en France 
et de faire y un si grant trau , que il y parroit vint 
ans en aprite. 7. 129. li dus de Lancastre avoit dit 
as estragniers . . . que il feroient un grant trau en 
France. 7. 196. Littrd selbst sieht ein, dafs die einzige 
von ihm für die Geschichte des Wortes angeführte obige 
Stelle aus Fr. nicht recht pafst; denn er bemerkt: „il n’est 
pas sür que cran, dans l’cxemple ci-dessus de Froissart, 
soit le meme que le cran dont il s’agit ici; mais il est 
certain que dans Texemple suivant c’est un tout autre 
mot: Et quand les armes eussent <*t<5 accordäes, et nous 
eussions aussi avis6 et eslu les nostres, et de ce pris 
aux Sarrazins cran et ostages, et aussi livr£, ce fust raison.“ 
Fr. III, IV. 15 (dd. Buchon). Littr£ fügt seltsamerweise 
hinzu: „Il y avait en effet dans Pancienne langue cran 
ou crand (sic!) avec le sens de gage, de süretä." 

Vergl. noch in der Geste de Lifcge creanture 
(wie Scheler für creature liest) = promesse. II. 6353. 

Cremeur = crainte. 

Aymeries de Pavie se leva atant et devant le roy , 
qui en genoulz et en grant cremeur avoit esti. 4. 72. 
Les gardes de Bosebourch , qui estoient toutdis en doubte 
et en cremeur pour les Escos, faisoient bon gait. 4. 172. 
car toutdis estoient il (li bourgois) demouret Nava- 
rois , et plus avoient obei au roy Jehan par cremeur 
que par amour. 5. 89. Mais il s’escusbrent si beUe- 
ment que ce quHl en avoient fait ne consenH ä faire , 
c* estoit par cremeur. 7. 231. 

cremeur ist subst. zu cremir , das bei Fr. durch- 
gängig statt craindre gebraucht wird und demselben 
etymologisch gleich ist; vergl. Diez II. 555. 

Cilz rois estoit si cruetdz et si plains d y erreur et 
d’austerite que tout si komme le cremoient et resson - 
gnoient et le haoient . . 6. 186. ü riest aujourcVui 
sires qui le peuist faire avant lui (le prince de GdUes), 
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tant est cremus et redoubtes par tout le monde et 
amis de toutes gern d armes. 6. 195. Quant d (autre 
chose) que loyaute ne voeil Servir et cremir bd 
acueü, . . . P. I. 151. 

crolleis = terrain enfonc£, fondribre. 

Si avisa et imagina li dis rois que li Francois ne 
podent . . . approcier son kost ne le ville de Calais , 
forsque par Vun des deux pas f ou par les dunes sus 
le rivage de le mer , ou par dessus lä oü il avoit 
grant fuison de fossbs, de croleis et de marbs. 4. 48. 

Die Geste de Libge hat croliche: croliches et 
marbs . I. 1805. 

In demselben Sinne steht auch crolibre , welches 
von Littrö als veraltet bezeichnet und mit „terrain qui 
est mouvant et qui n’est propre ä aucune culture" er- 
klärt wird. Besser noch gibt bei Littrb das adj. croulier 
die Bedeutung von croleis wieder. 

Et par dessus des montaignes et ou plain des 
valUes estoient crolibres et grans marbs. 1 . 56. il 

vinreni jusques ä une petite rivibre . . la quble est 
moult parfonde et environnbe de si grant crolibres et 
marbs , que . 2. 56. 

Beide Wörter sind subst. zu dem jetzigen verbum 
crouler in seiner alten Bedeutung „schütteln, erschüttern", 
die es auch bei Fr. hat: 

Si croüa li dis princes la teste et dist en engles . . 
6. 232. Be quoi li dus de Lancastre en crolla la tieste 
et dist . . 8. 191. 

In der Geste de Lifcge ist das Wort auch intrans. = 
tressaillir: Ilh n’y at celui d'eaus qui de joie ne croUe . 
1 . 12 696. Le euer me crolle . I. 20 250. 

Über die Herkunft des Wortes s. Littrö. Scheler 
hat croleis nicht. 

deshonnesiemeni = mol. 

defbration de pucelles et de viergenes, deshonneste- 
ments de femmes mariies et veves . . 6. 35. 

vergl. hardement. 

destort = dötournement. 

Bont li rois englbs eut pluiseurs fois conseil, comment 
il s’en poroit maintenir dou destort que on li avoit fait 
dou royaume de France. 1. 119. 

destort ist subst. zu destordre = dbtourner. Ducange 
hat tortus, tortum = damnum, injustitia, vis, violentia. 

desiourbier = troubies, dbg&ts. 

la bonne royne leur dame . . les prioit si douce- 
ment que pour garder leur pays ä leur pooir de tout 


villain destourbier. 4. 21. . . pour yaus contrevengier des 
despis et destourbiers que li Englbs leur pooient avoir 
fais . . 5.2. il fisent moult de destourbiers partout oü 
il conversbrent. 6.65. il avoient courut tout le temps 
sus le pays d } Auvergne et de Limozin et fait y moult 
de damages et de destourbiers . 8. 55. 

d. ist derselben Herkunft wie troubler, in welchem 
das r versetzt worden ist. Über die Versetzung cfr. Diez 
Gr. I. 223. Ähnlich hat Fr. tourser statt trousser; tourser 
ist nach Diez I. 321 unter torciare die ältere Form. 

detri = ddlai, pröcaution, retard. 

. . tant de contes et de viscontes que ce seroit uns 
detris ä recorder. 1. 181. Entre ces par olles des unes 
as aultres eut pluiseurs detris, estris et debas. 1.197. 
Li Sires de Cligon . . y mettoit grant detri et disoit : 
Sires . . laissez les aller ... 7. 246. tant de hatis sig - 
neurs et de barons que uns detris seroit de nommer . 8. 98. 

Statt detri werden auch die Weiterbildungen de~ 
triance und detriement gebraucht: 

Li Espagnol . . eurent un petit de sejour sus mer 
par vent contraire et detriance plus dun mois . 8. 47. 
Tout dl trettiet , cü parlement et eil detriement estoient 
sceu en France . 7.6. 

Diese Wörter sind subst. zu dem verbum detrier , das 
bei Fr. sehr oft vorkommt: cfr. 1. 125, 183. 8. 110, 233 etc. 

CU de le viUe de le Bocdle . . s'escusbrent par trop 
de fois, et destriibrent plus d’un an que onques ü ne 
veurent laissier entrer Englbs en leur viUe. 6.58. 

Et li diex damours .... Ven deirie et excuse che 
qu f ü poet . . . P. I. 344. 

Über die Etym. von detrier s. Littrö unter dötriment 
(das jetzt freilich eine weitere ntwickelte Bedeutung hat), 
intriguer und trigaud, sowie Diez I. 327 unter tricare. 

empainte = attaque, combat. 

Et rien y eut des leurs pas plus de dnq ou de 
six de ceUe empainte ruet par teure . 5. 6. Et en celle 
empainte furent plus de deux eens Chevaliers mors et 
pris. 5. 48. A ceüe empainte . . en y eut fuison de rubs 
par terre, de blechies et de navrbs. 5. 172. Si vinrent 
li Breton de celle empainte devant Mortemer . 8. 117. 
vergl. 8. 247 etc. Et adonques en ceste empointe — 
Les nostres reculer couvint . P. I. 303. 

empainte ist subst. zu empaindre = empoindre, 
von impingere, s. Ducange, der zu impingere bemerkt: 
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„Hinc nostris Empainger, Empaindre et Empeindre, pro 
Impellere, ferire, vulgo frapper, heurter, pousser.** 

Fr. hat empaindre nur in den Gedichten, in der Be- 
deutung pousscr avant, avancer: 

Or vous ai si avant empomt, Comme mon fil et 
mon chier ami. II. 180. 

Bartsch Chr. erwähnt empaindre zweimal: 71, 17 
(il s’empaintrent a force et par ruiste vigor) und 113.2 
(Engleis unt tant Normane haste Et tant empaint et 
tant butt). 

Über die Bedeutung s. auch Tobler, Vermischte 
Beiträge zur frz. Grammatik, p. 157. 
encauch = poursuite, combat. 

Cüe assaus, eile enchaue et ceste escarmuce dura 
jusques au vespre, 3. 49. Lä eut grant encauch et 
maint homme reverst et jettt par terre . 3. 143. Lä 
eut ä celle journee grant encauch et dur. 4. 79. 
vergl. 5. 6. 

Das Wort ist subst. zu en c auchier = chasser. 
il furent de si pmbs encauchiet des Älemans et 
des mllains dou pays. 2. 58. et bidaus et Geneuois qui 
la estoient, furent encauchiet et quis de me en me et 
cVhostel en hostel. 2.69. et commencitrent ä cachier 
(chasser) et ä encauchier Espagnolz et Cateloins. 7.45. 
enfanmenterie = mensonge, hypocrisie. 

Par monsigneur saint Denis , vous sarts bien preecier 
ou jewer d? enfanmenterie, se vous m'escapts . 4. 179. 

Das einfache faumenterie, welches nach Scheler 
auch einige codd. statt enfanmenterie haben, wird 
erwähnt in Ducange Gl. fran$ais, Niort 1879, in Lacurne; 
in der Ausgabe von 1887 fehlt das Wort. Es . muß 
erklärt werden als eine Bildung aus faux und mentir, 
wenn man nicht an eine Weiterbildung aus dem altfr. 
foimenti = verlogen, wortbrüchig, denken will. Scheler 
verneint diese Möglichkeit, ohne indes einen Grund an- 
zugeben. Über foimenti und ähnliche Participien vergl. 
Tobler, p. 130 ff. 

enort = exhortation. 

En ce terme, eut li rois avXtre conseil par V enort et 
information de monsigneur Godefroy de Harcourt. 3.131. 
Se n’esjoissoie fort — Le doulc plaisir — Qui de 
jotr — Me donne enort. II. 280. 

Auch J. d’Outremeuse gebraucht das Wort: 

Et encordans sachits que fen arai enours . I. 8448. 
enort ist subst. zu enorter, enhorter, lat. inhortari. 


ensonniement = soin, embarras, oft bei Fr. 

Mais la mort de monsigneur Edouwart de Guerles 
et V ensonniement que li dus de Jullers eut pour ceste 
besongne, . . . retardtrent ce voiage. 8. 138. 

Subst. zu ensonnier = mettre en besogne, exhorter, 
charger, welches bei Fr. sehr häufig vorkommt: 

... je me voel ensonniier de Vordonner et mettre 
enprose selonch le vraie information que j’ai eu ... 1. 

Il trouvera tantost des haus signeurs et nobles qui 
V ensonnier ont, sHl le vaut, ..1.3. li maires, pour 
yaus ensonniier, les mist en parolles et disoit ... 8. 79, 
cfr. 8. 216 etc. Se Pitts m'en prie Et s’en ensonnie , . . . 
P. I. 35, cfr. I. 286, II. 22 etc. 

ensonnier ist ein comp, zu soigner; über die Etym. 
s. Littr£ zu besogne und soin, und Diez I. 297 s. v* sogna. 

eSCarS = outrage, carnage, destruction : 

Car, se li contraires fust avenus as Francois, 
messires li captaus de Beus euist fait un grant escars 
en France . . . mts Diex ne le veult mies consentir. 6. 132. 
In den Gedichten heifst das Wort „Wunde**. 

(mon coer) Reguc d’un dart — Un tel escart — 
Que jambs ne sera sains II. 257. 

Burguy III. 137 leitet das Wort her von escharnir = 
blamer, railler; vergl. dazu Diez I. 285 unter schemo. 
Littrd unter escarre 2 (von dem escars wohl nur eine 
Maskulinarform ist), denkt an das engl, scar = cicatrice 
und das altdeutsche skar schneiden. Für diese wohl* 

I richtigere Ableitung weist Scheler in seinem Wörterbuch 
unter escarre 3 noch auf das deutsche „Scharte** hin. 
Vergl. wegen der Ähnlichkeit des Bildes auch den Aus- 
druck faire un trou dans un pays (s. Belege zu cran). 

esclistre = iciair. 

Entrues que ces parolles couroient, . . descendi une 
plueve dou ciel, si grosse et si espesse que merveilles, et 
uns tonnoires et uns esclistres moult grans et moult hör - 
ribles. 3. 176. Chil m } en seront maistre et ministre — 
A servir de vent et d? esclistre. I. 267. 

Über die Herkunft s. Diez II. 574 und Ducange unter 
fulgetra. 

eslai, 61an, bei Fr. immer in der Redensart de (ä)plains 
eslais = de toutes forces gebraucht. Sehr häufig bei Fr.: 
Dont se boutirent il ens de plains eslais . 2. 73 u. 75. 
3. 70. Si se ferirent en Vaigue de plains eslais. 3. 161. 
Et s’en viennent, de plains eslais, de grant volenti 
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et sans faire nul parlement . . 7.75 u. 247. Peut estre 
que li virelbs — Qui fut chantis ä plains eslais , . . 
I. 227, 228. 

Das Wort ist subst. zu eslaier , comp, von iaier, das 
nach Diez I. 189 lasciare besonders im Hennegau und 
der Normandie vorkommt und gleichbedeutend mit laisser 
ist. Vergl. auch Diez II. 723 und Ducange unter laxa — 
lorum, habena: Hinc eslaissier, Lorum seu copulam 
rumpere. Diese letztere Form findet sich mehrfach in 
der Geste de Lifcge: 

Ne vorent atargier, ains se sont eslaichiet Dessus 
leurs annemis. 1.12887. 

esparsiü — dispersion, confusion, dtfroute. 

Si en rühr ent par terre pluiseurs , et occirent et deco- 
pbrent, et fisent un grant es parsin» 4. 5. et comtnen - 
cibrent ä tuer et ä decoper g ens et abatre tentes et trbs 
et ä faire un grant esparsin. 5. 124. 7. 22. 37. 

Subst. zu espardre (gebildet wie arsin von ardir ), 
welches bei Fr. häufig vorkommt: 

AssSs tost en ouvra li rois par ordenance , et furent 
espars en divers Heus. 8. 49. Or sespardirent et 
sembrent les par olles par mi la duce de Bretagne. 8.106. 
Die Geste de Lihge hat die Form espars : 
quant perchoit teil espart. I. 8959. Li vilains de 
Mameffe , chis faisoit grans espars. II. 10 611. 
Espardre ist lat. spargere. 
estache —pieu, poteau. 

si trouvbrent le pont romput et deffait , mais encores 
estoient les estaches et les gistes en le rivibres. 3. 149. 
il prisent le Chevalier et le loiibrent ä une estache 
bien et fort . . 5. 99. 

Über die Herkunft des Wortes s. Littrd zu estacade, 
einer Weiterbildung von estache, und Ducange unter 
estecha, der viele Beisp. aus dem Altfr. dazu anführt, 
estecheis = combat, besonders um Pailisaden: 

Lä eut, et tout ä cheval, bon puigneis et fort 
estecheis des lances . 5.6. vergl. Belege zu bouteis. 

Si se commenga li hustins et li estekeis de toutes 
pars . 4.119. cfr. 8.113 etc. 

Das bei Fr. sehr beliebte Wort ist subst. zu estechier: 
Si commencibrent eil de dedens ä deffendre de 
lanchier et d? estechier, de traire et de fetter tant qiion 
povit . 2. 126. 6. 224 etc. 

estechier ist herzuleiten aus dem vorhin besprochenen 
estache , Nebenform esteche. Ducange gibt auch für 
estecheis mehrere Belege. 


estOUT = combat, m6I£e, bei Fr. sehr häufig. 

Lä eut grant estour et dur et bien combattu. 4. 80 u. 96. 
Lä eut de premiers encontres grans bouteis et esteceis 
de lances et fort estour et dur. 6.162. Et dura cüz 
puigneis et cilz estours de Veure de tierce jusques ä 
basse nonne. 6.226. 7.37. 153 etc. Mbs Ysabelet , c'est 
mes dis, Gagnera de son droit V estour. II. 328. 

Statt estour findet sich auch estourmie: 

Si se departi ceste estourmie et se retraisent li 
Engles ä leurs logeis. 3.27. 

Letzteres ist subst. zu estourmir = alarmer, oft von 
Fr. gebraucht: 

Li hos sen commenga grandement ä estourmir. 5. 18. 
Li hos s'estourmi, on s'arma tantost. 8.86. , . 1 

Estour ist das mittelalterliche stormus, unser Sturm; 
vergl. Chevallet I. 442 estor. In der Geste de Libge heifst 
es auch» Heeresabteilung". Nous Hesbengnons loials dois 
fors estour fait ont, En cascun Vl c homme I. 30 266. 

estrain = paille, häufig bei Fr. 

Li fosset furent rernpli, ä Vun des costbs, d' estrain 
et de bois 2. 168. H fist par les villains dou pays 
achariier et aporter grant fuison de busce et de vdourdes 
et d' estrain. 3. 75. II fist . . couvrir les dittes maisons 
Jestrains et de genestres . . 4.2. cfr. 8.52,249 etc. 

estrain ist lat. stramen. 

estramiere — drapeau, pavillon. 

Lors sonnerent li Engles leurs trompetes et misent 
leurs pennons et leurs estramibres armoiies de leurs 
armes et de Saint Jorge. 3.8. Si avoit au son de 
leurs mos grans estramibres ä maniere de pennons . . 
si grans et si Ions que li coron bien souvent frapoient 
en Vaigue. 8.43. 

Das Wort wird erwähnt in Ducange unter standardum, 
aber ohne Erklärung. Die Herkunft ist unklar. Scheler 
vermutet Zusammenhang mit dem deutschen Striemen. 

fame = r^putation, bruit, rumeur (lat. fama). 

En ce temps, regnoit uns rois en Sesüle, qui 
s'appelloit Bobers, qui avoit le fame et le renommbe 
de estre trbs grans astronomiens. 2.41. il s’en retour- 
noit sans avoir fait partie de sen emprise, de quoi si 
grant fame estoit. 1. 144. Cilz rois dans Pier es, si 
com fames couroit, avoit fait morir la mere de ces 
enfans moult diversement. 6. 186. Encores couroit 
fames des gern ce roy dan Pietre. 6. 186. De grant 
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noblesse et de bon fame, Et li donne Plaisance ä fame 
(femtne). II. 165. De bon renom et de bon fame. II. 180. 
Car de droit fame. II. 291. 

Bei Kervyn n. 243 chilz fames ü. IV. 199 ce vilain 
fame ist das Wort auch in der Prosa masc.; bei Lace 
ist das Geschlecht zweifelhaft. Übrigens ist Fr. beim 
Gebrauch des genus der subst. sehr schwankend: 

le fin; parier ons dou fin de le bataille. 5. 55. Uns 
tempbs. 6. 5. Uns tempestes. 4. 93. La guette , la capi- 
tainne, une espie, une honneur, un tle , un malice, un 
meule, la murmure, les obsiques m., un a/faire etc. 

Über das Geschlecht der subst. bei Fr. s. die Disser- 
tation von P. Jahn, Halle 1882. 

Littrö bemerkt zu fdme: mot tomb£ en dösuötude. 

ferut = combat. 

Lä eut ferut , landet et estechiet et fait tamainte 
apertise d’ armes. 5. 77. 

ferut ist subst. zu dem von Fr. sehr viel gebrauchten 
fbrir; s. Littrd. 

fie = fois. 

Et fisent entre nuit et jour si grant bruit de corner 
de lors grans cors, tout ä une fie, et de juper apries, 
tout ä une vois. 1. 56. Ensi me vient Philosophie Visiter f 
et dire ä la fie Parolles qui . . . n. 6. Et lä nous lisoit 
ä le fie Uns mestres en Philosophie Ligons d’astro- 
logie . . II. 46. Cestoit, de ce je vousafie, Qu’il nepot 
onques veoir fie Sa souverainne . . II. 64. 

fie ist lat. via. Über die Verhärtung des v in f etc. 
s. Diez I. 340. Das gleichbedeutende fois aus vice 
s. Diez I. 338 unter vece. Tobler p. 154 glaubt zwar, 
es liege kein lautliches Bedenken vor, beide Wörter auf 
vice zuriickzu führen , äufsert aber doch selbst einigen 
Zweifel. 

flun = flux et reflux, und cöte de lamer (lat. flumen). 

Une forte vüle , que on claime Haimbon, siet droite- 
ment sus un bon port de mer et s’en va li fluns 
tout autour par grans fossis. 2.96. Puis s } en ala ä 
tout son host par devers une grosse vüle seans sus 
le flun de le mer, qu y on claime Garlande. 2. 157. 

föne, plur. fous = troupe; bei Fr. vielfach in dem 
Ausdrucke ä fous et ä mons = en masse. 

... et se traisent de celle part, tout en combatant 
et occiant gens ä fous et a mont ... 7. 78. 

Davon abgeleitet foudr = remplir: 


et s y en revinrent arriere ä Athegni, bien foud de grant 
piUage. 5.228. Cest le bon sdgnour de Coud, Qui m y a 
souvent le poing foud De beaus florms . . . H. 9. 
fouc ist = folc Menge (Volk). 

frefel = agitation , trouble , ardeur belliqueuse. 

En ce frefel, assaut et rihote, il furent jusques ä 
le nuit. 7. 174. VeSs les d: il venront tantost ä nous 
pour nous combatre; il en sont en grant frefel et grant 
volente. 6. 120. 

In den Gedichten kommt das Wort sehr häufig vor: 
j U est en teil frefeil Que pour tout son desir Ne 
quiert que son pareü. HI. 172. Ebenso I. 74, 77, 143 
u. 148. H. 373. HI. 181. 

Das Wort wird nur erwähnt in Ducange Gl. Fr. 1879 
aus Lacurne in der Bedeutung chagrin, die Ausgabe 
von 1887 hat es nicht. * Scheler erklärt, das Wort nicht 
zu kennen und fügt hinzu: En patois de Valenciennes 
et de Lille on dit §tre en fourfhle pour Gtre en 6moi. 

friente = bruit, oft bei Fr. 

Ossi la gette dou chastiel oy la friente et les 
pergut de sa garde. 1. 155. Les gardes de le porte .... 
commendbrent ä faire friente et ä corner. 3.114; cfr. 
3.115. 4.99. 5.146. 6.131 etc. 
friente = lat. fremitus. 
froais = trace, accoudement. 
il se misent oultre le riviere ou froais des EngUs, 
en disant: Vous n’en ires mies ensi . . 4. 107. 

Et li Frangois se misent as camps tout le froais 
des gens le roy d’Engleterre, et passbrent encores 
oultre la dessus ditte embusche dou captäl et de se 
route. 5.233. 

li Englbs . . entrerent ou froais des chevaus as 
Frangois, si disent: . . Li Frangois chevaucent devant 
nous. 7. 199. et avoient proprement eu leur cheval 
le vent, le flair et le froais des leurs. 7. 205. et tenoit 
cascuns son chemin sans point issir dou froais (ohne 
Fühlung zu verlieren). 8.156. 
fr. ist subst. zu freer: 

Et ossi li Frangois ne se freoient point entre 
yaus. 7. 238. 

freer = froier ist lat. fricare. 

froisseis = action de froisser de briser = combat. 
En ce toueü et en ce grant hustin et froisseis . . 6. 127. 
Vergl. Belege zu bouteis. 

Über die Herkunft vergl. Littrg zu froisser, über die 
Endung vergl. abateis. 
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gengle = plaisanterie, mensonge. 

il venoit jusques ä nous, en nous comptant gengles 
et bourdes. 6. 112. Ce n y est pas bon qu’il se partent si 
legier ement de nostre pays f et voisent recorder leurs 
gengles et leurs bourdes au duck d’Ango, qui nous 
aime tout petit. 7. 98. 

Adont laissames nous le lire — Et entrames en 
ardtres gengles . . P. II. 108. Et, soit gengle ou voir, 
congoü. P. II. 126. 

g. ist Sust. zu gengier = plaisanter, bavarder, causer, 
welches Fr. häufig gebraucht. 

Ensi bourdoient et gengloient lä li Chevalier Yun ä 
Vautre, mais il oyrent tantost aultres nouvettes. 4.77. 
ensi que on bourde et gengle d’ armes . . . 5.204. 

Si chevaucibrent ensi, en genglant et enparlant. 7. 180. 

Messires Jehans Chandos . . . se gengloit ä ses 
gens et ses gens ä lui, qui volentiers li euissent ostk 
se merancolie. 7.194. vergl. 8.79. 

Über die Etym. vergl. Diez II 620 unter jangler. 

gönne = habit de femmes. 

Das Wort findet sich bei Luce nicht im Text, sondern 
als Variante zu I. 155: 

ü traissent Ions couüaus que il portoient desous 
lors gonnes ... I. 445. (Die Soldaten sind als Frauen 
verkleidet.) 

In den Gedichten wird die Rinde gönne des 
Baumes genannt: (Li loriers) Souef flairra et foeille et 
gönne . I. 138. 

In der Geste de Libge ist das dim. goniel (masc. 
statt gonelle) auch ein Männergewand: Olivier voit son 
sanc contreval son goniel . 1. 18 637. 

Übrigens ist gönne auch ein langes .Gewand für 
Männer: vergl. Chevallet I. 263. 

Für die Herkunft des Wortes s. Müller, Etym. 
Wörterbuah der engl. Sprache, unter gown, Diez I. 169. 
unter gonna und Ducange unter gunna. 

goudale = bibre (good ale). 

AUs boire vostre goudale , alis! 2.67. 

Fallot p. 543 bemerkt: M. Crapelet (Arch. du Nord 
de la France, t. HI., les Hommes et les Choses, p. 272 ) 
dit: „En 1264 , Estienne Boileve donna des Statuts aux 
brasseurs . . . Dans ces Statuts, il est fait mention d’une 
bifere distincte de la cervoise; eile y est nommle godale, 
mot qui paralt £tre formg des deux mots anglais good ale, 


bonne ale, bifere douce fort estimde en Angleterre, puis 
qu’elle a donnd lieu h ce proverbe: Good ale is meat, 
drink and cloth . . Il ne nous est restb de notre ancienne 
godale que les mots godaillc et godailler.“ 

Die Ableitung von godaille aus godale nimmt mit 
Recht auch Littr6 an; ebenso Chevallet I. 492. Zu der 
Wandlung der Bedeutung des Subst. s. Darmesteter, La 
vie des mots, p. 78. ff. 

goudendart = hallebarde des Flamands. 

mais il estoient decaciet ens de leurs ennemis ä 
plangons et ä goudendars. 2. 19. 

Ducange unter Godendag gibt die interessante Er- 
klärung zu diesem Worte in einer Stelle aus Guill. Guiart: 

A grans bastons pesans ferrez, 

A un lonc fer agu devant, 

Vont ceus de France recevant. 

Tiex (= tels) baston qu’il portent en guerre, 

Ont nom Godendac en la terre: 

Godendac, c’est bon jour, ä dire, 

Qui en frangois le veut descrire. 

Cil baston sont long et traitis, 

Pour ferir ä deux mains faitis etc. etc. 

Cil qui les grans godendas tiennent 
Qui Tont ä deus poins empoignez, 

Sont un poi des rancs esloignez, 

De bien ferir ne sont point lasches. 

Vergl. auch Diez H. 600. 

In bezug auf den volkstümlichen Scherz bei Be- 
nennung dieser Waffe vergl. crennequinier in Fr. ed. K. de 
Lettenhove 15.285, welches einen mit einem crennequin, 
wall. Krainkein = arc, arbalbte, bewaffneten Soldaten 
bezeichnet. L. Remacle, dessen Dict. Walion Fran$ais 
diese Bedeutung entnommen, fügt hinzu: „Les Fran^ais 
ont dit Cranequin du bandage de fer ä la ceinture, dont 
on se servait pour tendre l’arbälfete. En trbs vieux 
langagc, ils appelaient cranequins les pieds recourbls 
d’une table . . Notre mot wallon est oubli&“ Eine 
Erklärung des Wortes fügt R. nicht bei. Das Wort ist 
ein dim. des deutschen Kranich, so dafs also cranequin = 
petite grue erscheint. Vielleicht hatte das Werkzeug, 
mit dem man die Armbrust spannte, Ähnlichkeit mit der 
Gestalt eines Kranichs (vergl. unser „Hahn“, frz. chien), 
und so übertrug sich der Name auf die Armbrust selbst. 
Tiernamen werden im Mittelalter vielfach für Kriegs- 
geräte verwandt: so das häufig bei Fr. vorkommende, 
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später zu erwähnende chat für Wurfroaschine, ferner 
bllier, mouton , tortue, truie, fauconneau, Imerillon, 
monsquet (eig. petite mouche, ital. moschetto), sacre, 
couleuvre, couleuvrine, etc. Vergl. Darmesteter, Vie des 
mots p. 109. 

Eine ähnliche scherzhafte Benennung erlaubt sich 
der Volksmund für eine Düne oder dünenähnlichen Erd- 
aufwurf, die er dodane = dos d’äne nennt: sur les do- 
danes des fosses de le vüle. Fr. bei Kervyn X. 240. 

grigne = haine, action de montrer les dents: 

il fu enfourmis de ces avenues ei des grignes qui 
estoient entre le prince et son neveu le signeur de 
Labreth. 6. 233. Ensi estoient en grignes li princes et 
li signeur de Gascongne. 7.85. li rois d’Engleterre leur 
moustra grignes et fist moustrer par ses gens . . 7. 131. 
car il estoit en grignes et en hayne contre le roy de 
France. 7.131. 

Subst. zu grigner (engrignir, ragrigner) = montrer 
les dents, mettre en colbre: 

A ce point se grigna li rois et dist: Messire Gautier , 
souffrts v ous! ... 4.62. Ce fu une cose qui moult 
engrigni et enflama chiaus de Gand. 3. 100. Li Francois 
se ragrignoient moult de ce quc tant duroient li dit 
Englbs. 7.176. 

Über die Herkunft des Wortes s. Chevallet 1. 267 
unter grignoter. Littrö unter grigne verwechselt 2 Wörter: 
grigne als terme de boulangerie, das von granum her- 
zuleiten ist, aber als action de montrer les dents erklärt wird, 
und dieses letztere. Vergl. Diez. 11.604. unter grignon. 

hahai = grand bruit, bagarre: 

il furent tantos tensamble ä Ums leurs ars appariUies i 
et se boutbrent ou hahai (und machten einen grofsen 
Lärm). 1 . 45. Si abati tentes et logeis et en tua aucuns , 
par quoi li cris et li hahais monta tantost en l'ost, 
et cria cescuns as armes. 2. 94. 

In den Ged. ist es vielfach ein Ausruf des Schmerzes, 
und bedeutet endlich den Schmerz selbst. 

Je vorrai — Sans delai — En criant hahai — 
Compter par quel aventure — La douleur que trai 
Et trairai — acquise Vai. I. 330. Je ne sgai — 
Comment m’abstenrai — De crier hahai ! II. 293. 
S’en ferai — Et vodrai — Mon hahai — Muer en 
joie, et en glai — *) Mon souci — II. 299. 

Onomat. Wort; vergl. Littr6 unter hah£. 

*} joie bruyante. 


hanS = poignöe (de T6p6e). 

il prist sen espSe de Bourdiaus , bonne et legiere 
et roide asses, et le apoigna par les harn, en levant 
le main f pour fetter en passant ä Vescuier , et Vescoui 
et laissa aler. 5. 50. 

Varianten zu dieser Stelle sind: par le hault, par 
la hante, 2 codd. lassen die Bezeichnung aus, vermutlich, 
weil die Schreiber das von den meisten codd. gegebene 
les hans sich nicht zurechtlegen konnten. La hante 
liefse sich erklären; es ist der Lanzenschaft: vergl. 
Diez II. 610, und kann daher allenfalls auch für Schwert- 
griff durchgehen. Aber hans? Scheler vermutet, dafs 
haus zu lesen und verweist auf Diez II. 369 elsa elso = 
Schwertgriff. 

hardement = hardiesse. 

Martins Ferrans moult estoit , entre les Espagnolz , 
renommis d’ outrage et de hardement. 7.38. Avoech 
le conte de Pennebruch . . avoit vint et deus Chevaliers 
de grant volente et de bon hardement. 8.41. et ossi 
son hardement U estoit doubUs pour le cause de son 
frere qu’il voloit contrevengier. 4. 120. 

In den Ged. findet sich hardieti = hardiesse. 

Et la parfette bontS — Plainne de hardiete — 
Que g’i pergoi , . . II. 300 f. 

Bildungen von hardi; in der G. de Lifcge findet 
sich noch hardileche ( hardilbche et corage n. 11 319). 

haschiere = peine, supplice. 

li rois, par hastieu conseü et male information , 
leur feroit sou/fr ir dou corps haschibre. 1.14. 

Über die Herkunft des Wortes siehe den langen 
Artikel in Ducange unter harmiscara und Diez II 612 
haschiere. 

haves = crochet. 

ü avoient (frans cros et haves de fier tenans ä 
chainnes ; 2.36. et tenoit un glavc roit et fort ä un 
lonch fer bien aceret t et desous ce fier avoit un havet 
agut et prendant. 2. 63. Et jettbrent grans gros kros 
et haves au dit pont leveis. 3.126. vergl. 8.41. 

Gröbere Instrumente sind haviaus: 

Entre ces deux berefrois — avoit deux eens com - 
pagnons ä tout hauiaus et gram pilz de fer et aultres 
imirumens pour effondrer le mur. 3,82. Et s y en 
vinrent tous paveschiis , portam pilz et haviaus en 
leurs mains , et vinrent jusques as murs. 8. 52. 
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Id den P. kommt havot , wohl auch ein „Haken“, 
als Kinderspielzeug vor. 

Puis juiens ä un aultre jeu .... et aussi au 
trottot merlot , — Et aux piereties, au havot etc. 1 . 93. 

Diese Wörter sind subst. zu hawer. 

et venoient au fons dou mur hawer et piqueter. 5. 9. 

Über die Beziehung des Wortes zu dem deutschen 
Haft, haften, vergl. Littrö unter havet u. Diez II. 613. haver. 

herredie — cruaut£. 

Asses tost apries celle herredie et ce cruel faxt 
acompli, de quoi toutes manibres de bonnes gens eurmt 
pite et compassion ... 8. 160. 

Wie schwierig die Erklärung des Wortes ist, zeigt 
die lange Auseinandersetzung Schelers in seinem etym. 
Wörterbuch zu T^ve. Ducange unter enare stellt eine 
licihe enrabiar (prov.) , enrabasseur (welche beide be- 
legt werden), enresdie, enrederie, erredt* (=pertinax, ä 
ratione devius) auf. Aus dem ebenfalls belegten enresdie 
würde sich herredie leicht erklären lassen. 

hide = frayeur, horreur. 

Qui donc veist les Eskos retoumei' ä cours de 
chevausparmi les camps, par montagnes etpar valUes , . . 
il en peuist avoir grant hide. 2. 126. 

Statt hide gebraucht Fr. auch das noch vorhandene 
hideur , welches Litträ nennt: ancien mot fort ndcessaire: 

Cil arcier d’Engleterre . . traioient par art et par 
grant avis et de tel ravine que gram hideurs seroit 
au regarder. 4.23. La eut grant hisdeur et grant 
effusion de sanc et moult de gern occis et noiiis. 7.45. 

Zu hide gehörig hat Fr. die verba enhider und 
eshider = mettre en effroi, freilich nur im participium. 

Et cheoient ä mons Tun sus Vautre , tant estoient 
il fort enhide . 3. 143. Tout ce veirent li compagnon 
qui lä estoient, dont ü furent durement eshüU . 5. 176. 
il cheoient de Vair piet'es si grosses que eiles tuoient 
hommes et chevam, et en furent li plus hardi tout 
eshidi. 6. 5. 

Ob hide als f&n. anzusehen, ist aus Fr. nicht er- 
sichtlich; 8. hierüber Tobler 194. 

Die Herkunft des Wortes ist dunkel; Diez H. 615, 
und Müller Etym. W. der engl. Sprache (zu hideous) 
gehen auf einen deutschen Ursprung zurück, während 
Chevallet I. 274 einen keltischen vermutet; vergl. noch 
Littrtf unter hideur. 


hokebos = navire. 

plus de sept vint gros vaissiaus saus les hokebos . 2. 34. 
il avoit trouvet le conte de Sallebrin et toute sa navie , 
oü bim avoit sis vint vaissiaus d’une flöte, sans les 
barges et les hokebos . 8.143. 

Scheler vermutet in dem ersten Teile des Wortes das 
engl, to hawk (er nennt freilich ein subst. hawk, welches 
aber nicht existiert) = zum Verkauf in den Strassen aus- 
rufen (vergl. das deutsche „Höcker“), niederländisch 
hack = Händler , so dafs also, da der 2. Teil offenbar 
das engl, boat ist, das Wort bedeuten würde: bateau de 
petits marchands oder de petites marchandises. Vielleicht 
ist das mittelalterliche hulca (nach Ducange navis onerariae 
species, Anglicis Hulks) zur Erklärung heranzuziehen, 
so dafs hokebos ein engl, terminus = Schiffsboot sein 
würde. Stände nicht das Wort im Gegensatz zu vaisseau, 
so würde wohl am besten an das wall, hogue (deutsch 
„hoch“) zu denken sein, das in der Verbindung mit 
man: hogueman = chef, capitaine von Chevallet 1.536 
(vergl. I. 316) mehrfach belegt wird, so dafs hokebos 
also ein hohes Schiff bedeuten würde. 

host ist bei Fr. das eigentliche Wort für armee. 

Dieses letztere wird nur selten in dem heutigen 
Sinne gebraucht, bedeutet vielmehr meist, gleich armada, 
eine Flotte: s. navie. Host = armtfe ist natürlich bei 
Fr. ungemein häufig: 

uns orages, uns tempes et um effondres si gratis et si 
horribles desemdi dou cid m Vost le roy cTEngleterre. 6.5. 

Dazu gehört das Zeitwort hostiier, ebenfalls sehr 
häufig bei Fr. 

Host ist bei Fr. bald ma^c., bald fdm. : 

si qu’il fisent detis hos: s*m demora li um devant 
Hemboti, et li aultres m ala assegier le chastiel d’Auroy ; 
des quels nous parlerom. 2. 147. et toute son host 
mviron. 2.147. Et lä sc recucilla toute li hos. 5.4. 

In der Kervynschen Ausgabe ist das Wort meist fäm. ; 

toute sm ost II. 185, apribs ce que li hos seroit 
esmeüte. II. 266, une trbs belle host et grande. IV. 252, 
daneben aber auch tout sm host II. 85, tout ses os II. 129, 
ja sogar ä toute son grant ost II. 272, tout se host 1H. 453. 

host ist das lat. hostis, welches im Mittelalter — 
exercitus gebraucht wird, und im ital. hoste u. span, 
hueste fortlebt: s. Diez. I. 229 und Ducange hostis, der 
auch für die Geschlechtswandlung des lat. Wortes viele 
Beispiele gibt. Warum das noch von Lafontaine ge- 
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brauchte Wort vor armdc hat weichen müssen , ist nicht 
ersichtlich. Vergl. über ähnliches Verschwinden von 
Wörtern La Bruybre, Caracteres D. p. 214, u. Darmesteter, 
La vie des mots p. 195. 

huiron = mineur. 

Lors jeubrent ü d’un aultre avis, et menoit par 
usage toutdis li princes avoech lui en ses chevaucies 
grant fuison de huirons, c'on dist mineur s. 7.245. 

Die Etym. des Wortes ist dunkel. Diez II. 618. 
unter hure erwähnt ein hennegauisches Wort htirie = 
aufgeworfenes Erdreich, welches sich auch in Fr. in dieser 
Bedeutung findet: 

Mais ä cel endroit li fosses estoit nouvcllement 
releves: si estoit la hurte trop roiste pour sallir son 
coursier. 4. 1 18. En ce disant il salli aultre de si grant 
volente que par dessus le hurte dau fosset; 4.118. 

Vergl. Littrd unter huron. 

huiseuses = distraction (oisivetd), occupation futile, 
plaisir. 

et se tenait en la marce de Bristo en tviseusses et 
en deduis. Varianten zum 1. Buch, pag. 224. Et puis 
commenga ä parier d’aucunes huiseuses, et demanda au 
chastellain se il avait point oy parier des nouvelles qui 
cauroient en France, 5. 90. 

Das Subst. ist eig. fdra. zu huiseux = oisif, welches 
bei Fr. sehr häufig ist. 

hllStin — combat tumultueux. 

il y eut par dcvant Bereich — maint assaut, 
maint hustin et mainte dure escarmuce . . 1.109. 
Lä eut grant touel et dur hustin et tamaint komme 
ä terre ... 3.47. Si se commenga li hustins et li 
estekeis de toutes pars. 4. 119 u. 7. 121. S’en regoije 
soir et matin , Maint frait , maint chaut et maint hustin f 
Qui me font tenir chicf eticlin. P. I. 149. Et (fames) 
poeent plus de painne et de hustin Qu’omme ne font 
de leur sante chi songne; II. 377. 

Diese tibertagene Bedeutung = trouble, peine, tourment 
liegtauch dem in den P. vorkommenden hustiner — tour- 
menter, zu Grunde: 

On me debat f on me refuse , On me hustine; c’est 
ce pourquoi je pense et muse. I. 151. 

Die Geste de Likge hat ein fdm. hustine: I. 35804 
und 38891. 


Hustin ist der Kampf, bei welchem hus geschrieen 
wird, so erklärt Ducange unter huesium, hutesium und 
hutinus: Et li Rus ere si grans, que ü sembloit que 
terre et mer fundist . Villehardouin. Qua/nt se furent 
cntretenu, — Le cri leverent et le Hu . Roman de 

Florimon. Lors laisserent cheval oder , — Lä aussies 
uns Hus lever — Et une noisse f et un cris. Roman 
de la guerre de Troyes. 

Hus führt auch Burguy II. 132 aus Benoit II. 762 ff. an: 

Quant jeo conuistrai ma baniere , — Maintenant 
ert sur ens li huz . 

Anders urteilt Scheler Et. Wörterbuch unter hutin, 
und bringt hustin mit dem engl, to hüstle zusammen. 
Vergl. auch Littrd hutin. Mir scheint Ducange recht 
zu haben. 

iStanCO = inten tion (instare). 

Si fist faire en edle istance ses pourveances grandes 
et grosses et se parti de Paris en tres grant arroi. 1.115. 
Et se il (li Frangois) se peuissent estre tenu jusques au 
vespre, il euissent este secouru et confortS dou connestable, 
en qucl istance il s } estoient clos contre li EngUs. 8. 64. 
(Begardes) comment, et en vostre istance t Grist et maint 
cils qui jour maint A souffert grant penitance. P. I. 38. 
Je vous dirai en quels istances. II. 37. Fu es sains 
ciels dou vrai pere ordene Que son vrai fil vendroit 
en nostre istance II. 361. 

juperie = action de crier. 

Quant li compagnon de Bretuel veirent ce , si eut 
entre yaus grant juperie et s’escriierent hault: Saint 
Jorge! loyaute. 4. 196. 

Subst. zu juper = crier. 

Vergl. Belege zu fie. 

et faisoient si grant bruit de juper et de corner 
tous ä une vois. 1 . 66. ü commencieent ä juper si 
tres hault que ce fu merveilles; et le fisent pour esbahir 
les EngUs , mes li Englis se tinrent tout quoi .... 3. 176. 
Quant la nuis ce samedi fu venue et qu'on n y ooit mais 
er Her ne jupper ne renommer ... 3. 187. 

Scheler zieht zur Erklärung des Wortes das bis jetzt 
unaufgeklärte engl, to jump heran und als Analogie 
bondir sauter und bondir crier. Aber diese letztere, 
nebenbei bemerkt, nur im Altfr. vorkommende Bedeutung 
von bondir läfst sich von to jump nicht nachweisen. 
Sollte es nicht ein onomatop. Wort sein, mit Anlehnung 
an das lat. jubilum, das auch mit Jauchzen, Jodeln 
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erklärt wird (Georges)? vergl. hustin. Vergl. auch 
Ducange unter jupa 2, der eine Stelle anführt , in der 
jupper mit huer erklärt wird. 

Icdlui Alain oy en un bois dffler deux ou trois 
fois, et lors U commenga ä jupper ou huer . 

Auch die Geste de Lifcge hat das Wort mehrfach in 
dieser Bedeutung. Noch jetzt sagt man in Lüttich jopl 
und joupö für „laut rufen"; vergl Sigart p. 215 jiper. 

Kevece, pik. Form für chevhce = chevelure, oder 
vetemeut de täte. 

. . ü langa son brach dessus le roy de Navare et 
le prist par le kevtce , et le tira moult roit contre 
Im, en disant: Or sus, traittres! 4.178. 

Kieute = espfece de matelas. 

Si trouvoient li Englbs et U Gascon le pays plain et 
drut, les cambres partes de kieutes et de draps. . . 4. 165. 
Et fu plus fors de li et Vabati desous Im, sus une 
ambarde, que on dist en frangois une coute de mätelas 
de soi. 7.81. Si den vient ceUe pari, et rieut gaires 
alt avant, quant ü le vei entre quatre compagnons qui 
feroient sus li ensi que sur une kieute. 7.247. 

K. ist lat. culcitra, vergl. Diez I. 104 cöltrice und 
Ducange unter couta 1, der auch für die Form Kieute, 
Quieute Beispiele anführt. 

laigne = t> ois (lignum). 

Et n’avoient de quoi faire feu, fors que de verde 
laigne, qui ne poet ardoir fors ä grant dur . . 1 . 60. 
Et ä grant meschief li gargon recouvrtrent de peulz 
et de verges pour loiier leurs chevaus, ne fourage, ne 
littiere , pour yaus aisier , ne laigne pour faire feu. 1 . 65. 

laigne ist f£m. 

lanceis — combat. 

La eut ferut, landet et estechiet . . 5. 77 und öfter. 

Subet. zu lancer = jeter une lance , combattre avec 
une lance. 

U§S — cötö. 

Et avoient encores, stis leur destre Its, ordonnt trois 
eens lummes . 5.30. Li Englts acqueroient amis de 
tout Its. 8. 33. Mais quant chü de le vitte se veirent 
ensi endlos de tous Its des Frangois. 8. 74. Le viretay 
mis ä un lis, — Afin qu'il ne me fut emblts. I. 254. 

Das Wort kommt noch häufig bei Ortsnamen vor: 
Vitry-lez-Reims, Passy-lez-Paris , Plessis-les-Tours , etc. 

Sehr häufig ist bei Fr. das comp, dalts . 


Its ist lat. latus, das im mittelalterlichen Latein 
gradezu gleich juxta gebraucht wurde: s. Ducange unter 
latus, und Chevallet III. 372. 

liece=joie, gattö (lat. laetitia). 

Vom devts savoir que grant litce de coer et grant 
joie fu lä entre les Engles. 3. 188. 

Auch die dazu gehörigen adj. liet masc. , lie föm. 
kommen bei Fr. vor: 

Li message furent moult liet de ceste response et 
retournerent ä Subise devers leur dame, qui ossi en 
ot grant joie. 8. 66. Si li fist grant chitre et lie (= bon 
et joyeux accueil). 8.85. Je souhede destre lie et 
leghiere. II. 140. Vergl. dazu Littrö lie 2. 

Von liece stammen die Zeitw. esleeder u. resleeder. 

Et m f est avis que vom avts grant raison de vorn 
esleeder. 5.64. Be le natidtt de ces deux enfans, qui 
estoient cousin, fu li royaumes moult resleechits. 7.93. 

Von dem simplex dieser Zeitwörter hat die bildende 
Kraft der Sprache lecheüre geschaffen, das in der Geste 
de Libge als liqueure (für liqueüre) erscheint: 

ains dirai sans demeure — Be Litge et le pays, 
qui est en grant liqueure. I. 12 717. 

lin = petit navire. 

U rois de Navare , ä privte mesnie, entra en un 
vaissiel qm on appelle un lin ... 7. 132. 

In den Varianten zu II. 160 wird aus der Hand- 
schrift von Amiens die Form ligne erwähnt. II. 394. 

tant couri sus le sabelon que il vint jusques ä ung 
ligne, un vaissiel qui siens estoit. 

Die Wörter stellen das lat. lignum dar und sind 
masc., abweichend von laigne; vergl. Ducange lignum 2, 
wo viele Beispiele, lat. und frz. , für diese Bedeutung 
angeführt werden. 

lique = petit navire. 

Si se mist en un vaissiel que on claime lique, und : 
Quant il furent venu ä leurs vaissiam, il trouverent 
que li dis messires Loeis estoit entrts en une lique qu } il 
avoit trouvet. 2. 162. 

(Kervyn liest an dieser Stelle en une ligne .) 

Ducange liqua hat auch lique gelesen. 

lobe = raillerie. (Deutsch: Lob.) 

je venroie au chastellain et le tenroie de parqttes, et le 
menroie tant par lobes que ü me lairoit entrer ... 5. 88. 

Verbalsubst. zu lober = railler. 
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Je ne le di mies , ce sachibs , chiers sires , jjöwr voms 
Zober. 5.64. 

Vergl. Diez II. 627 lobe u. Chevallet I. 560. Über die 
Entwicklung der Bedeutung s. Darmesteter Vie des mots, 
Ch. II. les Changements de sens. 

loudier = vaurieu (terme de möpris). 

car il troma un boucier sur le pavement, un fort 
loudier. 7.247. 

Diez II. 628 lodier zieht das deutsche Lotterbube zum 
Vergleich heran. Sollte nicht das Schimpfwort Luder 
ebenfalls hierher gehören? 

Ducange lodia 2 sieht in loudier einen Manu, qui 
lodiam (tugurium, ärmliche Hütte) habitat. 

mainbour = tuteur. 

il voloit que messires Phelippes de Valois, ses Cousins 
germains, en fust mainbour s et regem de tont son 
royaume. 1 . 84. Et vous pourcacerai tele chapitainne et 
tel mainbour par cui vous seres tous reconfortis. 2. 115. 
Lä institua li dis dm monsigneur le captal de Bern . . 
et .. . pour estre mainbour et gouvreneur de tout le 
pays de Gascongne. 8.32. 

Die von Littrö zu diesem Worte gegebene Etymologie 
ist nicht ganz genau, da munt nicht bouche, sondern 
„Schutz" bedeutet; muntboro etc. ist also der Schutz- 
träger; vergl. Diefenbach II. 86 und I. 258, sowie Ducange 
unter mundiburdus. 

manandrie = maison. 

che greva et foula durement le viUe, car il (sc. li 
engien) jettoient pibres de fais qui rompoient tours et 
murs et thois de salles et de manandries. 3. 77. 

In der Form manandie kommt das Wort auch vor; 

onques piere d? engien ne les greva , fors as thois 
des manandies. 3. 123. 

Die Subst. sind herzuleiten aus dem Part, manant 
des Zeitwortes maner od. manoir, lat. manere. 

Et avoient avoecques yam un gentü komme , qui 
manoit assis pries de lä . . 2. 94. Si ne pooit remanoir 
que il n’en y euist des mors et des blechies. 8. 89. pour 
mieulz avant esploitier de reconquerre le remanant. 2. 142 
(oft bei Fr.). 

Weitere Bildungen von Verbalsubst. aus diesem Zeit- 
wort hat Fr. auch: mansion — maison: 

Lä tint li reis de France un temps sa mantion . 5. 83. 
Louis oiseles de grant raison , — Qui ne quiers löge 
ne maison , — Chastiel ne tour — Oü tu voeüles ta 
mansion. n. 198. 


Ferner masnier = habitant, tenancier(mansionarius). 

Il voloient qm ntdz rois de France , si hoirs ne si 
successeur, ne peuissent mettre ne assir sus yam ne 
sus leurs masnier s taitte ne somside. 8.82. 

masnier ist auch als adj. gebraucht = familier. 

Je soühede d? estre lie et leghiere, — En tom deduis 
graciome et mesniere. II. 140. 

Endlich mesnie, mainnie , Kollektiven zu dem 
vorhergehenden subst., = les gens faisant partie d’une 
maison, troupe de soldats, suite d’un seigneur, etc. 

Et se parti, si com vom pois oir, dfEngleterre ä 
petite mesnie — et furent laiens herbergie et toute se 
mesnie; 1.15. Et occirent toutes les mesnies, et misent 
en prison li signeur en son chastiel meismes. 4.68. 
Les mesnies de laiens s t esvillierent pour le friente. 4.99. 
il trouverent les mainnies et le harnas et charoy de 
momigneur Hm de CavreUe. 8. 153 etc. 

Zu dieser Wörterfamilie vergl. die grofse Auseinander- 
setzung bei Ducange managium, mansionarius, maisnada. 

mauveste = perversitö, möchancetö. 

Etjä ont comparet pluiseur haut baron JEngleterre 
sa mauvesti , 1.16. et qm ses outrages et mauvaistbs 
il ne poroient plm porter. 1. 18. 

Vergl. die zu host angeführte Abhandlung von 
La Bruyhre. Das Wort wurde noch im 16. Jahrh. ge- 
braucht; vergl. Darmesteter, Le 16 me sifccle en France p. 185. 

mesescance = mauvaise chance, malheur. 

.. et li recorderoit amsi se mesescance. 7.54. ne 
on n’oy onques de tel mescheance parier , comme il 
avint lä sm yam. 5.53. 

Das Wort ist herzuleiten aus michoir (von Littrö 
als veraltet bezeichnet), das bei Fr. in dem Sinne von 
avoir mauvaise chance, £tre malheureux häufig vorkommt: 

Pour quoi il li meschei de puis en pluiseurs 
manibres. 1.114. En ce voiage . . . meschei ü trop 
grandement ä Vun des bons Chevaliers ... 8. 157. 

Das eigentlich ein part. von möchoir darstellende 
adj. mbchant hat die alte Bedeutung von malheureux, 
wie aus dem Zusammenhang hervorgeht. 

Ce (= Si) je les perc, je suis honnis. Va , meschant, 
ce dist Aloris .... EL 336. 

Über die Etym. vergl. Litträ zu chance und mlchant. 

met6 = limite, borne, frontifere (lat. meta), auch = 
pays, territoire, wie lat. fines. 
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enpriant et requerant que leurs metes fussefit ouvertes , 
gardbes et pourveues. 1.118. Or parlerons nous un 
petit cVaiieunes avenues qui avinrent ens es metes de 
Pikardie en ce temps t 3. 96. ens bs metes et limitations 
de France . 6. 59. par toutes les metes et limitations. -8. 181. 
Cascuns se pari quitte et delivre — Et retournbrent 
en leurs metes. I. 266. 

moulete = roulette d ? dperons : 

ü fisent porter par leurs varles le plus grant partie 
de leurs esporons et enfouir en terre, les mouletes par 
dessus: 5. 147. 

moulete = meulbte, diminut. von meuie = roue; 
vergl. LittnS, meule 1. 

moullier = Ipouse, femme (lat. mulier). 

Li contes Loeis de Blois avoit sa fille (du comte 
de Hainaut) pour moullier. 3.107. il(li rois de Castille) 
fist, si comme fame et renommee keurt . . . morir sa 
moullier etc. 6. 202. car il avoit pour ce temps ä 
mouUier la royne de Naples. 6.229. 

muret = bas mur. 

car li muret ä cel endroit n’avoient point adonc 
quatre pies de hault ä monier. 5. 154. 

muret ist diminut. von mur; vergl. arc-archet, 
agneau - agnelet, cor(p)s - corset etc. 

murmuratioil = action de murmurer. 

Be quoi grant (sic!) murmurations commenga entre 
les Englbs. 1.61. Variante zu 1.18: Grandes mur - 
murations et escandales commenchierent ä monier en 
Engleterre 1.223. 

Das Wort wird bei Littre nur zu Froissart erwähnt. 

muse 9 instrument de musique, jetzt noch als dim. 
musette und in cornemuse erhalten: vergl. Littr£. 

et entrerent en le ville ä si grant fuison de mene - 
straudieSy de trompes f de tabours et de muses f que ce 
seroit merveUles ä recorder. 4. 64. Et pluiseurs fois me 
sui embles — Pom faire des muses en bles. 1.92. 

nakaire = timbale oder tambour. 

et tenoit toutdis son tinel honnourablement, ä trompes 
et ä näkaires, comme se ce fust li rois d’Escoce. 1 . 80. 
Apries y entra U rois ä grant solennitb de trompes 
et de nakaires . 1.111. Vergl. 2.38 und 146. 

Über die Herkunft s. Diez I. 221 nacchera und Ducange 
unter nacara, der viele lat. und altfr. Beispiele für die 
Bedeutung dieses Wortes anführt. 


navie = flotte (oft bei Fr.). 

. . et fist durement renforcier se grosse navie qu’il 
tenoit sur mer . . 1 . 188. . . pour ardoir le navie dou 
roy de France. 7.192. . . pour impetrer une partie de 
se navie ... 8.64. quant la navie fu toute preste ä 
quarante grosses nefs, huit galbes et trese barges 8.64. 

flotte und arm£e (arraada) werden auch gebraucht: 

Oil de le BoceUe, quant il veiretit cette grosse 
flotte . . . 8.64. Si ordonna son mestre amiral dan 
Badigo de Bous ä estre patrom, avoech le dessus dit 
Yetoain, de toute ceste armee. 8. 64. 

navie ist Verbalsubst. zu naviier = naviguer, welches 
bei Fr. sehr häufig ist und zu nave oder nef, nb — Schiff 
(navis) gehört: 

il fisent si hardie entrcpresure , pour Vamour de 
le ditte royne , comme d'entrer en naves et de passer 
mer ....1.32. il monthrent tantost en 'naves pour 
passer oultre. 1 . 40. Et, par especialy il conquisent le 
belle grosse nave, qui s'appeloit Cristofle . . . la quele 
nave avoit coustS moult d’avoir au roy engles au 
faire faire. 1.189 etc. 

Die Form nef \ nb, die ebenfalls bei Fr. vorkommt, 
wird nach Littrg noch jetzt, aber nur poetisch gebraucht. 

Quant il furcnt tont apparelliet et les nefs cargies 
et ordonnees, 8.32. En une seule main plus porte — 
Que ne facent quatorse nbs. P. I. 22. 

navreure = biessure. 

Par ma foy, dist liprinces, de sa na vreure sui je dure- 
ment couroucies . 5.58. car il estoit moult foibles, pour 
les navreures que il avoit. 5. 62. Et furent par espeeial 
moult couroueib et destourbb de le navrure monsigneur 
Jakemon de Bourbon et de monsigneur Pibre son fil. 6. 70. 

Subst. zu navrer , nach Littrö im Sinne von blesser 
auch schon wenig mehr gebraucht. 

Über die Herkunft s. Littrb zu navrer. 

noble, monnaie d’or. 

il emportoit en nobles et en florins tel somme de 
monnoie que pour gagier trois mil combatans un an. 8. 36. 

Vergl. Littr£ noble 12. 

notonnier = batelier. 

puls nagibrent et rimbrent tant U notonnier que il 
vinrent en Vemboukure de le Charente. 8,67. 
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notonnier ist Weiterbildung von nauton, welches 
selbst eine Bildung aus nauta ist und in Burguy I. 367 
erwähnt wird: 

Oee, faxt el ä ses notons; — Est ce cheval que nos 
oons? P. de Blois. 

paisson = pieu, bäton. 

Dont se boutbrent ü ens de plains eslais, et commcn- 
chibrent ä decoper rot des et paissons , et ä dbatre et 
reverser tentes et tris . . . 2.73. 

Das Wort ist eine alte Form des spätem, jetzt auch 
veralteten paisseau, aus dem lat. paxillus, kleiner Pfahl, 
Pflock; vergl. Littr^ paisseau. 

paletis = combat, bes. umPallisaden (vergl. estekeis). 

Das Wort ist ein Lieblingsausdruck Fr.s für Kampf: 

Ce sibge pendant devant Derval, y für ent faites 
pluiseurs assatis , cscarmuces et paletis . . 8. 134. 
Vergl. 2.79 Belagerung von Tournay, 2.136 Belagerung 
der Verechanzung im Walde von Gedours (Schottland), 
4.30 Belagerung von Calais, 7.145 Belagerung von 
Durviel, etc. 

Das Wort ist subst. zu pa leter = combattre. 

Entrues qu’il entendoimt au paleter 2.29 (bei der 
Belagerung von Thun l’Eveque). Et aueun bidau et 
Geneuois alerent pribs des bailles pour escarmuHer et 
paleter (bei der Belagerung von Nantes) 2.111. Aueun 
jone compagnon geneuois , espagnol et fran^ois alerent 
jusques as bailles pour paleter et escarmuder (bei der 
Belagerung von Haimbon). 2. 143. 

Etymon ist pal — palus — Pfahl. Scheler sagt, diese 
Etym. sei sujette ä caution, mais moins que celle tir£c 
du gr. ndÄXeiv, brandir, lancer. Wer diese letztere Her- 
leitung verbrochen, sagt er nicht. 

paufift — palissade. 

il rompirent les enclos et les paufis. 1 . 46. 

Scheler Gl. erklärt das Wort durch pali fixi. 

pecune = argent (pecunia). 

souffrbte de pecune (= manque d’argent) führt Scheler 
unter souffrete au zu Fr. ed. Kerv. de Lettenhove X. 85. j 
Im Glossar ist das Wort nicht erwähnt; in der Luceschen 
Ausgabe ist es mir nicht vorgekommen. 

penoociel = petite enseigne. 

Si se tinrent ensi celle nuit tout armb cescuns desous 
se banibre ou sen penonciel . . 1 . 70. et les avoient fait 
mettre en teides granges t $ ascune charette ä tout son 


penonciel , pour recognoistre. 1 . 72. Desous le pennon 
saint Jorge et le banibre de monsigneur Jehan Chandos , 
estoimt les Compagnes, oü bien avoit douze eens pennon - 
chiaus . 7.39. 

Das Wort ist dim. zu pennon t und wird von diesem 
und von bannibre genau geschieden. 

Über die Herkunft 8. pennon bei Litt rd u. Diez I. 241 
unter pennone, der auf penna zurückgeht. 

pil = pilon. 

Et s } en vinr ent tous paveschies , portans pilz et 
haviaus en leurs ruains , et vinr ent jusques as murs. 8. 52. 

Wenn die Lesart richtig und nicht die Variante pics 
(vergl. 8.304) vorzuziehen oder etwa piels zu lesen 
ist, so kann pil erklärt werden als Grundform zu dem 
dim. pilot. Eine Form pel (pel de vigne) erwähnt und 
belegt Ducange zu palus 1 ; dieselbe findet sich auch in 
der Geste de Lifege: Tongris frappa Gregoire — Amont 
son hearne ä or, tranchiet Vat com un pel. I. 621 nach 
der Verbesserung von Scheler. Ebenso führt Fallot p. 118 
pel mehrfach an, auch einen plur. pix (pix aebrb) aus 
Gerars de Viane 1736. Da aber die gewöhnliche Form 
pile und zwar fern, ist (der Wechsel des genus bei der 
Bildung des dim. ist bedeutungslos : vergl. Mätzner p. 247), 
so vermutet Scheler ein piculum annehmen zu müssen, 
woraus pil y wie pbril aus periculum , entstanden sei. 

Das dim. pilot hat Fr. auch: 

et si s’aeompagnoien t ä un pillot yaus vint ou 
yaus trente, et s’ecueilloient et puis boutoient de grant 
randon contre le mur. 2. 68. 

Littrd gibt die anderen Bedeutungen von pilot und 
führt die Steile an, ohne die Bedeutung „Mauerbrecher" 
hinzuzufügen. 

plentö = quantittf (plenitatem), engl, plenty. 

et ossi li dessus dis messires Bertrans lii pressoit point 
plente . 7. 53. ü gaegnürent grant plente (Tavoir. 2.122. 
mais li Englbs rii arresterent point plentb. 7.191. 
lequel il ri amment mies plentb . 7.193. Or regarde ce 
plentb vaulSy (si je vaux beaucoup) — Quant je te donne 
don si noble. 1.103. Depuis ne demora plentb. 1.241. 

Das Wort, das noch iin 16. Jahrh. in vollem Gebrauch 
war (vergl. Darmesteter, Le 16 me siede en France, p. 186), 
ist bei Fr. schon ein vollständiges adv. Das jetzige 
beaucoup findet sich übrigens auch schon: 

Et lä furent desconfi les Englois et mis en cace, et 
en i ot biau cop de mors et de pris. Varianten 1.215. 
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posnöe = bravade, insolence. 

Chandos, Chandos, ce sont bien des posnbes de vos 
EngUs qui ne shvent aviser riens de nornd. 5.29. 
Monsigneur , vous cognissibs encores petitement le ponee 
des Gascons et comment ü s’outrecuident. 6. 233. Pour 
Orgod et les siens combatre — Et leurs grant posnies 
dbatre. I. 297. Pour sa grant ponie — FPmra nulle - 
ment — Sentiment, n. 267. Car ce sont villes de grant 
nom, — Plainnes $ orgod et de posnbe. II. 333. 

Diez II. 660 nennt posnbe ein Wort verborgener Her- 
kunft. Ducange Gl. Fr. 1887 podnöe zieht es zu ram- 
posner, — bei dem er ein der Nebenform podneis genau 
entsprechendes rampodneiz anfuhrt. S. rampronne. 

pOStig = poteroe, fausse porte. 

ü trouvoit les portes de le dti closes et une partie 
des bourgois venu au devant de Im et yaus mis entre 
les portes et les barrieres, et n'i avoit ouvert tant seide - 
ment que les posüs . 8. 135. 

Ducange nennt das lat. posücium: latens ostium od. 
ingressus, und führt lat und 1 frz. Beispiel an. 

puigneis — combat. Sehr oft von Fr. gebraucht. 

Et y pierdi ä ces hustins et puigneis li dis messires 
Guillaumes . . un od. 1.113. La eut, je vous di, de 
premibres venues, trbs bon pugneis et fort . . 1.192. 
Vergl. 2.59. 3.26. 5.44. 6.131. 124. 125 etc. etc. 

p. ist subst. zMpuignier = pugnare. Über die Endung 
vergl. abateis. 

quaremiel = mardi gras. 

Environ le quaremiel se fist uns secre’s treties entre 
ces Frangois et ces EngUs. . . 8.225. 

Über die Bedeutung des Wortes sind Scheler und der 
von ihm häufig angeführte Gachet verschiedener Meinung; 
letzterer glaubt, mit quaremiel sei mercredi des cendres 
bezeichnet, worauf allerdings Geste de Lifege II. 7910 
hinweist: Le jour de quaremial, c’on prive gens de char. 
Diez hat das Wort nicht. Ducange unter Karena erwähnt: 
Nostri Karesmeaulx vocabant dies Quadragesimam prae- 
cedentes, vulgo les jours gras, le Carnaval . . Qu aresmal 
vero propie Dies Martis ante Cineres. Comme le jour 
que Ten dit du quaresmel Tan de grace 1375 etc. In 
einer anderen angeführten Stelle aus 1432 wird Dienstag 
ausdrücklich genannt: Comme le Mardi 24 e jour de 
fövrier derrainnement passö, jour des Quaresmeaulx, ouquel 
jour des Quaresmeaulx etc. Nach der Erklärung dieser 
seltsamen Bezeichnung durch Ducange, der einen Plural 


Quadragesimales anführt, können nur Montag und Dienstag, 
die dem Aschermittwoch, dem 40. Tage vor Ostern (die 
Sonntage sind abgerechnet) vorausgehen, gemeint sein, nicht 
aber wohl der Aschermittwoch selbst. Dafs die beiden 
dem jejunium quadragesimale vorausgehenden Tage noch 
recht ausgenutzt wurden, namentlich aber der zweite, 
braucht wohl nicht erwähnt zu werden, und Gepflogenheiten 
der neueren Zeit kommen dabei gar nicht in Betracht. 
Es ist daher natürlich, dafs, wie das Ducangesche Ci tat 
auch zweifelsohne beweist, der Name Quadragesimal- 
tag dem Dienstag besonders zukommt. Zu dieser Stelle 
sei jedoch bemerkt, dafs 1432 Ostern auf den 20. April 
fiel, am 24. Februar daher unmöglich Fastnachtsdienstag 
sein konnte. Entweder liegt hier ein Druckfehler vor 
(1432 statt 1433), oder der Erzähler beginnt das neue 
Jahr nicht mit dem 1. Januar, sondern mit Ostern, wie 
es bis ins 16. Jahrhundert vielfach in Frankreich üblich 
war, sodafs also das bezogene Datum thatsächlich der 
24. Februar 1433 war. In diesem Jahre fiel Ostern 
auf den 12. April, Aschermittwoch auf den 25. Februar, 
und der Quadragesimaltag par excellence war der 
24. Februar. 

quiSOItfOn = inqutetude, angoisse. 

Mais il furent toute la nuit en grant quisengon 
de gou que la dame ne nulz de ses compagnons ne 
rcvenoit. 2. 145. Je n'ai fors anui et quisengon — Et 
de m’onnour sui en grant souspegon . I. 358. 

Diez II. 557 cuire leitet cuisengon von „pr. cosenza 
Pein, gleichsam coquentia“, offenbar aus cuisant ab. 
Scheler meint: La facture du mot est £trauge; je ne 
connais aucun autre mot föminiu en on, dörivö d’un 
participe präsent. Tobler (Gröbers Zeitschrift III. 571) 
hat dieselben Bedenken und sucht daher in dem lat. 
conquisitionem den Ursprung des Wortes, welches so 
zuerst Erforschung, Nachspürung, dann Eifer bedeuten 
würde, woraus sich die Bedeutung Kummer, Sorge, ent- 
wickeln könnte. 

quoite = empressement, häte. 

Se li dist en grant quoite: Or tost , sires de Cligon , 
montes ä cheval et vouspartis de chi et voussauves. 8. 102. 
II eut si grant quoite, et si fretilleusement monta d 
cheval, qu’ü n’estoit vestis que de une sengle cote de 
fier. 8.157. 

Davon quoiteux, von dem Fr. jedoch nur das adv. 
quoiteusement — empressöment aufweist: 
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si chevducibrent quoitemcment devers Poitiers; mbs 
onques ne se peurent tant haster que li conncstables 
de France ne venist dcvant ... 8. 62. Or tost as 
eher aus! chevaugons qurnteusement reUe part. 8.205. 
Car il a fait ä bonne ententc ( intention) — Si quoitouse - 
ment mon message. I. 517. 

quoite ist subst. verb. zu coiter, quoiticr = presser. 

Tant fu li rois de France tutes et enhortes de 
chiaus de son eonseil , et songneusement qnoities des 
Gascons, que . . . 7.93. Vergl. 2.60. 

Diez I. 103 coitar leitet coiter aus coctare ab. Die 
eig. Bedeutung — cuire hat auch Fr. an einer Stelle: 

JA eheval estoient foulet , et mal livret et mal fieret , 
et quoissiet as gaingles et sour le dos. 1.61. 

Die heutige Sprache braucht cuire auch noch in 
dieser Bedeutung; vergl. auch cuisson 2 bei Littrtf. 

ralloiance = ralliement (von demselben Stamme). 

Et commcneiercnt ä fuir vers le marchiet , mais 
petite ralloiance se fist entre yaus. 3.28. 

rampronne = raillerie, reproche. 

Entre ces rampronnes et res paroles de monsigneur 
Jehan Chandos qu’il disoit et faisoit as Francois . . . 7.202. 

Verbalsubst. zu rampronner = faire des reproche9. 

pour tant que li coens Vavoit rampronnet . . . 2. 113. 
et tout ä eheval les commenga ä rampronner . . . 7.201. 
se li dist en rampronnant : Contes de Pennebruch (der 
gefangen war), venes vom en ce pays , pour moi faire 
hommage de le terre que vom tenbs etc. 8. 48. Ensi 
se veulent amourettes — Rampronner, une heure 
durettes, I. 199. 

Das Wort miifste eig. ramponm , ramponner heifsen, 
da es nach Diez I. 263 rampa aus it. rarapone — Haken 
herzuleiten ist. Vergl. Scheler Etyra. W. ramponner. 
S. auch posnee. 

rebombe = contrecoup. 

La nef dou roy . . et la nef espagnole . . s’en - 
eontrbrent de tel ravine que ce Sambia uns tempestes 
qui lä fmt ehern . Et dou rebombe qu’il fisent, . . 4. 93. 

rebombe finde ich nirgends erwähnt; Scheler gibt 
das Wort ohne Erklärung. Es mufs gleich rebond sein, 
zumal die Wörter bond, bondir und bombe begrifflich 
verwandt sind. 

recors = r^cit, kommt bei Fr. sehr oft vor, in den 
Cliron. sowohl, als in den Gedichten. 


Car la memore des bons et li recors des preus 
attisent et enflamenb par raison les coers des jones 
bacelers. 1.3. Que vom feroi je lonch recort? 5.141. 

( Amours) me fist lors faire un grant recors — De mon 
temps et de mon jouvent (Juventus). I. 3. Tu offris 
piega euer et corps — A celle dont tu fais recors. III. 25. 

recors ist subst. verb. zu reeorder = Leiter, welches 
bei Fr. ebenfalls häufig ist und noch im 16. Jahrh. in 
vollem Gebrauch war: vergl. Darmesteter, Le 16 me s. en 
France, p. 186. 

A ce que je oy recorder chiam qui für ent ä celle 
besongne . . 8.38. 

reculeis ~ action de reculer, pousser. 

En ce puigneis et ce reculeis fu rescom messires 
Emtasses par ses gern qui le queroient. 5.41. 

Subst. verb. zu reculer == forcer a reculer. Diese 
Bedeutung findet sich noch in dem Ausdrucke feu de 
reculee; vergl. Littrl unter recultfe. 

regars = gouverneur. 

Qui est regars et gardiiens de tout le pays. 2.25. 
pour estre regars et souverains de toutes gens d armes 
et gouvreneres dou pays. 4.115. 

Subst. verb. zu regarder, aus dessen urspr. Bedeutung 
die des Substantivs leicht erklärlich ist. 

remariage, second mariage. 

Chilz rois engles . . avoit deus frbres de rema- 
riage. 1.10. 

Littrtf erwähnt das Wort nur zu dieser Stelle bei Fr. 

rese = exp^dition militaire. 

En celle saison f estoit revenm de Pfusce messires 
Guis de Blois, qui lä avoit estb Chevaliers fais nouvelle - 
ment et avoit levS banibre ä une escarmuce et gründe 
rbse qui fu faite sm les ennemis de Dieu ... 7. 222. 

rbse ist das deutsche „Reise"; vergl. engl, to rise und 
to raise und Ducange reisa I, der eino Menge lat. und frz. 
Beispiele anftihrt. 

reslet = petite pluie. 

Or faisoit ce matin un peu reslet. Si estoit la 
voie moullie . . . 7.202. 

r. ist eig. Part, eines verb. resler f das sich auch in 
den Varianten findet: 

Si prist son glaive, et ainsi qu’il approchoit pour 
assaillir, li pibs, en apoiant sm, li gliga; car il avoit 
r eil et dou matin. Var. 7.393. 
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Ein andere Var. gibt une petite rousbe , eine andere 
resel. 7.395. In Duc. Gl. Fr. 1879 finde ich ein subst. 
reslet = ros6e erwähnt; die Ausgabe vom 1887 hat das 
Wort nicht mehr. Scheler zieht zur Erklärung das 
deutsche „rieseln“ heran. 

reubeur = voleur, pilleur. 

D’autre part . . se tenoient aultre pilleur et reubeur , 
qui desroboimt et rangonnoient , tont celipays . . . 5.136. 
il veoient le dit royaume grevb et occupe de guerres, 
de Compagnes, de püleurs et de reubeurs . . . 6.87. 

Subst. zu reuber = rober (jetzt noch d^rober, das 
schon bei Fr. vorkommt, vergl. vorstehendes Citat 5. 136). 

Et quant vous seris pris de force , vostre vitte sera 
toute courue et reubee et arse ... 8. 73. Ges gens de 
compagnes qui avoient apris ä pÜlier et ä rober . . ..8.214. 

Über das aus dem Deutschen kommende Wort vergl. 
Diez I. roba und Littrö unter robe. 

reviel = amusement, divertissement. 

li Englbs menbrent grant joie et grant reviel de leurs 
deux Chevaliers qu’il ravoient ..2.177. li Espagnol 
se tinrent ä Vancre devant le Rocelle , en demenant 
grant joie et grant reviel . . 8. 43. Li ot par tres 
grant revel — Chanter un virelay nouvel. I. 226. Se 
jambs je cante — Ou je fai virelay nauvd — Soit 
par courous ou par revel ... I. 227. 

Das Wort ist subst. zu reveler = s’amuser. 

quant ü eut assis reveU et jeub, il se parti de le 
Rocelle . . 8.84. 

Diez n. 669 leitet revel (engl, revel und revelry) 
vom lat. rebellare her, so dafs es also urspr. Aufregung 
bedeuten würde. Scheler Etym. W. sucht einen Zu- 
sammenhang mit r£ve Traum nachzu weisen. 

rifflic = combat, mehte (Scheler Gl. unrichtig = 
pillage, ravage). 

Si en reversbrent ä celle prämiere empainte pluiseurs 
par terre. La eut grant rifflic et grant touellis des 
uns et des aultres . . 6. 69. 

Subst. zu dem verb. riffler (Horcher) = passer rapi- 
dement. 

Sis vint lances de Frangois mnrent escarmucier 
Vost ä Vun des Us oü li gais avoit cste , ensi eommc 
en rifflant outre sans arrester. 8. 157. 

rifler = rafler gehört nach Diez zu einem deutschen 
Stamm, der „raffen, reffen “ gibt: vergl. Diez I. 261 
raflfarc; Littrtf zu rafler und rifler. 


roullie u. rouleis = fortification faite avec des 
rouleaux d’arbres; une forte haie. 

Adonc mist piet ä terre , et tout si homme dalbs 
lui; et se ordonnbrent au devant de une roullie bien 
et faiticement. 5. 139. Et s’i estoient forte fiiet de roullies 
et de bois copet et abatut environ yaus. 1.172. Si 
approcibrent vistement, et vinrent jusques ä un grant 
roulleis qui estoit devant les palis, liquelz fu tantost 
rompus et jettbs par terre. 3. 50. A BeveUnghehem 
avoit fossbs et grans rouleis , angois qu J on peuist venir 
jusques as murs ; mais chil Frangois . . . passbrent 
oultre et rompirmt les roulleis et pertruisibrent les 
murs. 8. 248. 

roullie ist föm. ; rouleis masc. Es sind subst. zu 
rouler. Roulleis finde ich in dieser Bedeutung nur 
erwähnt in Ducange Gl. Fr. 1879; die Ausgabe von 1887 
hat das Wort nicht mehr. 

saiette = flfcche (sagitta). 

Si tretost qu’il sentirent ces saiettes , qui leur venoient 
de dedans le bos . . 2.48. et li arcier estoient tout 
rengii sus le chemin , d’un Us et d’autres, qui traioient 
saiettes ä pooir; 2. 175. anchois en reporterent leur 
cheval des saiettes et des viretons des arbalestriers. 8.149. 
il commenchibrent ä traire saiettes ä effort et ä navrer 
chevaus et abatre Chevaliers et escuiers. 8. 187. Or soit 
benite — la plaie f et aussi la sajette — I. 154. 

semille = caprice, malice. 

Li rois dans Pibtres de Gastille est uns homs et 
a estet toujours moult austeres et cruelz et plains de 
mervüleuses semilles. 6.201. 

Semille hängt offenbar mit semillant, semiller zu- 
sammen, dessen Erklärung schwierig ist; s. Diez II. 676 
und Littrö. In Ducange wird unter gamba 1 in einem 
Citat zu jambet von Jemandem erzählt, dafs er, qui 
estoit coustumicr de faire le galant et des semilles, 
fist plusieurs foiz le jambet au suppliant pour le 
faire cheoir. 

Von ganz anderer Bedeutung ist ein semille in den 
Gedichten. Von der von ihm hochverehrten Königin 
von England, an deren Hof Fr. längere Zeit gelebt, singt 
er II. 289 in einem lays amoureus: 

Elle vali tant — Son bien recordant — En con- 
siderant — Et ymaginant — Ses nobles semilles 
(reimend mit dem zu diesem Zwecke gebildeten domicilles 
und mit filles ). 
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Dieses zweite semillcs kann nur fromme Schenkung 
bedeuten und hängt vielleicht mit seiner zusammen; 

Serourge — beau - fr^re ; öfter bei Fr. 

legierement il s’acorda ä le pais envers son serourge, 
le roy de France . 8.119. etc. Vergl. 1.103. 

Richtige Bildung aus sororius Schwestermann. 

Single = voile de navire. 

il misent les singles ensi qu’ä denn -quartier; et 
tantost cslongierent il le place ou il avoient jcu ä 
Vancre. 3. 10. Les marinier s crierent lors , — Car 
li aigue entroit ens es bors; — Le single abati on 
aval . P. I. 161. 

Scheler nennt single „forme nasalide de sigla, all. 
Segel; de lä singler". Vergl. Littrd cingler u. Ducange 
sigle 1, der zu frz. sigle u. single mehrere Beispiele gibt. 

soif — haie, palissade. 

Li Engles se fortefiierent de sois et de Haies au 
plus foible les de leur kost. 7. 166. 

Scheler erwähnt das Wort nicht. Ducange unter 
sotum 1. führt aus, dafs sotum, geb. aus dem span, soto, 
frz. Soif = sepes, haia gebe und citiert eine Menge frz. 
Beispiele für diese Bedeutung von Soif. D. hat Unrecht; 
Soto kommt aus saltus (Diez II. 489 soto), und kann nicht 
soif geben (bei soif aus sitis bemerkt Diez, dafs t niemals 
in f ausartet, dafs soif, eig. soi, durch den Einflufs des 
deutschen „saufen" sein f erhielt); soi/^haie kommt 
aus saeps, saepes, sepes. 

Soli 6r = le plus haut dtage, grenier. 

Car chil qui estoimt monte en log es et en soliers 
sus ces estroites rues y jettoient piercs et baus et mor- 
tiers .... 3. 145. Et meismement les femmes de le ville 
monterent en leurs loges et en leurs soliers, pourveues 
de pierres et de cailliaus ... 6. 225. 

Solier = unserem „Söller" kommt aus Solarium (s. Du- 
cange Solarium und Littrd solier), dem der Sonne besonders 
ausgesetzten Teile des Hauses. 

SOtOS = somme. 

Et oendoient . . ces ckapitainnes des garnisons, leurs 
fers et leurs pourveances, et escangoient et donnoient sotes 
d’argentensamble ossi bien comme de leur hyretage. 5. 176 f. 

Scheler hat das Wort nicht. Eine Variante gibt aus 
2 codd. somme. Ducange nennt solta und souta: pecunia 
quae in permutationibus, compensationis gratia, rei com- 
mutatae additur, und citiert lat. Beispiele und frz. zu 
soulte. Die Wörter sind offenbar Bildungen aus solvere. 


souffrete — souffrance, besoin. 

mault i trouverent largement de bonnes pourveances, 
dont il avoient grant souffrete * 7.48. . . Qui me tient 
en si douce debte — Que mon traveil et ma souffrette — 
Time pour merite. I. 154. Ne pour saufrete ne pour 
fain ( faim) , Ne voelent avainne ne fain (foin). I. 273. 
Mieuls vault souffrete et bans renons, Que signourie 
et pauvres nons. I. 294. 

Scheler will mit Recht souffrete, das auch K. de Letten- 
hove VII. 219 gibt, in souffrete unwandeln, eine Form, 
die die P. allein haben und die aus suffracta herzuleiten 
ist: vergl. Littrd und Scheler Et. W. zu souffreteux, und 
Diez I. 297 soffratta. Der Schreiber hatte wohl irrtümlich 
an souffrir gedacht. 

tabar, espfcce de manteau. 

et li fist faire ä viestir un tabar et afubler par dessus 
son abit le dit tabar , semet de telz armeures qu y il soloit 
porter, et le faisoit ensi mmer par derision ... 1 . 33. 

Eine Erklärung dieses Wortes gibt Littrd zu tabarin. 

terne u. tertre = petites coiiines. 

Et au dehors sus un terne avoit un chastiel de 
terre assös fort, au li riche komme de le ville estoient 
retret. 4. 163. Toregni est uns petis vilUiges enmi les 
camps , qui siet hault sus ivn tertre, dont on voit tout 
le pays mviron. 5.146. Quant messires Phelippes de 
Navarre . . et li aultres für ent lä venu (nach dem vor- 
erwähnten Toregni), si se avis&rent que il s’ arresteroient 
lä et sc rafreschiroicnt un peu et leurs chevaus ossi; 
et se combatre les convenoit , il estoient ou terne: si 
avoient bau avantage (Sattendre leurs ennemis. 5. 147. 
Et ensi que li Engles estoient sus un terne, espoir 
trois bonniers de terre en sus dou pont, li garqon des 
Francois, qui les per^urent et qui se tetioient entre le 
pont et le dit tertre , furmt tout effraet . . . 7.200. 
Parmi la lande lange et lee (lata) — Oü il riot terne 
ne vallie ... II. 40. ... droitement en Vaguülon — 
D 7 un terne gracieus et cointe (dldgant, beau). II. 167. 

Die Wörter werden in den Handschriften durch- 
einander gebraucht und häutig das eine durch das andere 
erklärt; zu 4.163 gibt Luce als Variante une petite 
montaigne. 4.373. 

Zu tertre bemerkt Littrd: origine incertaine. Diez 
versucht eine Erklärung aus terrae-torus = Erdwulst, An- 
höhe; Diez II. 687 tertre. Tertre findet sich in Orts- 
namen: Le Tertre St. Denis bei Mantes. Aber terne? 

4 * 
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Scheler in seinem Gl. zu den Gedichten sagt: „Je n’ai 
pas encore rencontrd ce mot; il me fait l’effet d’etrc 
une modification de tertre. Ce dernier, simplifiö en terte, 
a pu faire terne, coinme ornibre a dtö substitue ä ordifcre 
(orb’taria)". Die Konjektur ist sehr gewagt. Die Geste 
de Libge hat die Form tier: Jusques ä piet de thier 
qu’ons appele Pereux. I. 10549. par Hers et par valbe . 
1.32808. Remacle, Dict. du Walion, gibt tier = mont, 
moutagne, und Scheler sagt zu den obigen Stellen aus 
der Geste de Lifcge: ^d’autres formes wallones sont tiene, 
tfene, terne". Erwähnt sei noch, dafs ein Teil eines 
Aufsenviertels von Paris, nördlich von Neuilly, und des 
diesem zugewandten inneren Paris, ein ziemlich an- 
steigendes, nach aufsen hügeliges Terrain, les Ternes heifst. 

tinel = suite, train d'un prince. 

Et fu delivrbe ä monsigneur Jehan de Hagnau une 
dbbeye de blancs monnes , pour son corps et pour son 
tinel tenir. 1 . 43. Et tenoient leur tinel , cescuns par 
li ... . 1.44. Abis demoroit toutdis sus se nave et 
tenoit toutdis son tinel lumnourablem en t, ä trompes et 
ä nakaires. 1 . 80. Si se tenoit li dis rois et toute se name 
ou havene de VEscluse et ossi son tinel. 3.98. 

Tinel ist eigentlich der Saal, worin sich das Ge- 
folge aufhielt; vergl. Littrö. 

tireis = action de tirer, presse de la foule. 

Lä eut grant priesse et grant tirich entours le roy, car 
cescuns s'effor^oit de dire: Je Vaypris , je Vay pris . 5. 55. 
(Gefangennahme des frz. Königs bei Poitiers 1356). Et 
dura ceste luite et Chile tireis moudt longement. 1.168. 
(Ein Ritter suchte einen Angreifer innerhalb der Ver- 
schanzung zu ziehen, dessen Freunde ihn herauszuziehen.) 

tireis ist Verbalsübst, zu tirer. 

tOU6l u. toneiUemeot= combat, desordre, massacre. 

Lä eut grant touel et dur hustin ... 3. 47. Et 
toutes fois entre nos gens et eidz a si grant tueü que 
merveüles .... 3. 178. Vergl. 6. 127. si ques, entrues 
que eil toueillement et ccs besongnes seportoient .... 1 . 103. 
Or lairons un petit ä parier de ce touellement . . . 5. 55. 
Vergl. Citat zu riflic. 6.69. 

Verb. Subst. zu toueillier , comp, entoueillier = 
presser, göner, enlacer, mettre en desordre. 

tentes abatre, chars chargier , gens fourhaster , em- 
blavcr et toueillier .... 2. 82. Endementrues que ensi 
il estoient entouelliet et empeeciet , .... 3. 15. La veissibs 
gern d? armes entoueillies entre yaus ferir et fraper sus 


yaus. 3.177. et s'cntoueilloient si que il ne se pooient 
lever ne ravoir. 3. 187. Mes li das de Normcndie et 
les besognes de France estoient si entouelUes .... 5.87. 
Vergl. 5.6,54. il s’entouella en son parement qui estoit 
sus le plus Ions, tant qiiun petit il s'abuscha. 7.202. 

Auch in den Gedichten kommt das Zeitwort häufig 
vor: vergl. I. 24, 57. II. 222 u. 384. 

Nach Diefenbach II. 720 und Burguy Gl. 363 toaille 
kommt das Wort aus einem deutscheu Etymon, dem der 
Begriff waschen, reiben zu Grunde liegt (Zwehle = Hand- 
tuch, Tischtuch, engl, towel). 

trairie = action de traire, de tirer, tiraillement. 

La eut ä che commenchement grant trairie des unes 
(nefs) as aultres, et sH portbrent li Engles moult bim. 8. 38. 

trairie ist Subst. zu traire, dem eig. Wort für 
^schiefsen", welches sehr häufig bei Fr. vorkommt, traire 
heifst bei Fr. aber auch _,,ziehen" = tirer. Zwischen 
traire , retraire — se retirer, und dem ebenfalls so ge- 
brauchten tirer, retirer hebt Fallot Glossaire zu seinen 
Recherches p. 573 den Unterschied hervor, dafs traire 
eine von einer Notwendigkeit aufgedrungene Bewegung 
bezeichnet, tirer jedoch freiwillig ist. Dieser Unterschied 
ist bei Fr. fast gar nicht vorhanden, indem traire und 
se traire von jeder Bewegung gebraucht werden: vergl. 
3.142. 143 und oft. 

tres = poutre, piquet, teilte faite de plusieurs piquets. 

Et commenciermt ä reverser et ä abatre tentes et 
tres . . 2. 175. Si fist . . recueiller en grant haste tmtes 
et tres et tourser ... 4. 53. et commencent ä rum par 
terre tentes et tres et foelUbs (feuillees) et ä abatre 
gens. 8. 68. et rteurent mies li varlet loisir de tourser 
ne de recueillier tentes ne tres . . 8. 103. 

tr£s findet sich immer in Verbindung mit teute gebraucht, 
und ist das lat. trabes; Scheler erwähnt ein Citat aus 
Papias (Kirchenschriftsteller des 2. Jahrh.): Tenda quae 
rustice trabis dicitur. Dasselbe s. auch Ducange trabea 1. 

trie: 6tat d’un champ non cultiv£. 

Par tele moniere de gens demoroient les terres vaghes 
et ä tries, ne nutz ne les labouroit ne ouvroit: dont 
depuis uns tres chiers temps en naschi ou royanme de 
France. 5. 122. 

Das Wort fehlt in den meisten Handschriften, daher 
auch in der Ausgabe von Kervyu und dem Schelerschen 
Glossar. Es scheint spez. wallonisch zu sein: in dem 
Dict. du Walion de Mons von Sigart, Bruxelles et 
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Paris 1870 finde ich: trie , trieu, subst. rnasc., terrain 
vague, v. fr. tertrie, colline, tertre, d'morcr ä trie — rester 
en friche; armor. tirien, friche. Die Hinweisung auf 
tertre ist unverständlich. In dem Dict. Wallon franyais 
von Remacle heilst tri: Pr<$ ou plutöt terrain vague, 
trihai tcrre en friche. Das Wort ist wahrscheinlich 
desselben Ursprungs wie detrier, welches Diez I. 327 von 
tricare herleitet (s. detri), sodafs es also eigentlich hiefse 
terre ä ddlai. 

Vaille — valeur : 

tout li trcttiet qu’il avoient fait, estoient de nulle 
vaille. 8. 159. ()n ne puet csprmer la vaille — D’un 

tel jeuiel, se Diex me vaille. II. 108. 

Subst. f&n. zu valoir. 

vaissellemence = vaisselie. 

et cnvoiibrent par barges et par batiaus taut leur 
avoir et leur gaaing , draps , jeuiaus , vaisselemence (Vor 
et c V arg ent, et toutes aultres rikeces dont il avoient 
grant fuison. 3. 147. 

vaissellemence ist Weiterbildung zu vaisselie und 
findet sich nur in der Ausgabe von Luce. 

viaire = visage 

Et depuis je vi seoir ä le table dou roy Charte 
de France un Chevalier breton qui .... avoit le viaire 
si detailliet et decopet qu'il moustroit bien que la besongne 
fu bien combatue. 4.115. il fu duremcnt navres au 
corps et ou cliief et ou viaire. 5. 46. il fu embausmes 
et mis en un vaissiel de plonch, et lä taus enscpelis, 
cxccpte le viaire. 8. 225. et ensi alant pas pour pas, 
ä viaire descauvert. 8.231. 

Variante zu 1.9: 

Et pour che qu’U estoit beaus de corps et de viaire 
et de taus autres menbrcs communement , on Vapelloit 
le biel roy Phelippe . 1.213. 

Diez II. 696 gibt die ihm selbst seltsam erscheinende 
Herleitung von vicarius, im Mittellatein = Richter (so auch 
bei Fr.: il trau v^r ent en leur chetnin un chastiel qui 
s’appelle Lango , dont li vigier de Thoulause estoit 
chapitainc 3.54; vergl. Littr6 viguier); das Wort hat 
sich erhalten im Wall, vir; ä la vir = ohne Überlegung. 
Diese Bedeutung gibt auch Remacle dem Worte, das nach 


Sigart im Dialekt von Mons aber auch „sehen“ heifst. 
In dem bei brail erwähnten Glossaire Roman Latin finde 
ich pag. 6: vultus, viaire oder visaige. Remacle erwähnt: 
viair, 8. visage, figure, mine, air, etc. Vergl. Scheler Gl. 
zu Fr. In der Geste de Libge findet sich ein adj. 
vireux = eigensinnig: li cuens vireus. II. 7010. 

VisbuS = tete (?). 

cils maleois bouciers li vient sur coste et li desclike 
un Cop entre le col et les espaules si tres dur qu’il le 
reverse tout en dens sus le col de son cheval ; et puis 
recuevre et le fiert ou visbus , et li embat sa hace tout 
lä dedens . 7.247. 

Das Wort ist wohl noch schwerer zu erklären, als das 
vorhergehende. Die Erklärung Schelers gipfelt in dem 
Geständnis, dafs er das Wort nicht zu übersetzen weifs. 

wain = automne. 

Et tantpleut, en ce wain, que li vin de celle vendange 
ne vallirent riens en celle saison. 5.202. 

Das Wort kommt nach Diez 1. 175 guadagnare u. 176 
guaime aus demselben Etymon, das dem Worte gagner, 
gain zu Grunde liegt. Vergl. dazu Ducange v. gagnagium 
u. voanagium. Zu gaignagium erwähnt Ducange: Denique 
autumnus ipse, .... gain olim nostris dicta, und cidert 
neben zahlreichen anderen Belegen aus einem Mirac. 
Mss. B(eatae) M(ariae) V (irginis) lib. 2. 

Par ce en yver, en Gain, — Et en printans et 
en este. 

Le Roman de Cleomades (M. S.). 

Par ccle pomme savoit on — Des quatre tans la 
veritb, — Si comme de printans et d’esti, — et de 
Gayn qui aprbs vient, — Et puis d’hyver. 

webe = reflux. 

Quant ce vint au jaur que taus li icebes fu re venus 
et que plains flos estoit, . . . 8. 40. 

Var. mar e er 

Webe ist subst. zu tveber, das in K. de Lettenhove V. 19 
erwähnt wird: il trouverent que la mcr weboit et se 
mettoit au retour. 

Scheler vermutet in weber das deutsche „weben ", 
gleich „hin- und hergehen“. 
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Index. 


ftbateis 

ahatie 

ajournbe 

ambarde 

amisc 

ancisserie 

arratnic 

arsin 

assens 

baille 

baretbre 

bauch 

bcrsail 

bcubant 

binoir 

bourlet 

bouteis 

brail 

buie 

buisine 

Carlier 

carole 

chaint 

challenge 

conroy 

coron 

couvinc 

cran 

cremeur 

crolleis 

deshonnestemcnt 

destort 


destourbier 

detri 

empaiutc 

cucauch 

enfaumenteric 

enort 

ensonnieincnt 

cscars 

esclistre 

eslai 

esparsiu 

estache 

estecheis 

estour 

estrain 

estrainibre 

fame 

ferut 

he 

flu 11 

fouc 

frefel 

friente 

froais 

froisseis 

ffengle 

gönne 

goudale 

goudendart 

grigne 

hahai 

hans 


hardement 

haschibre 

haves 

herred ie 

hide 

hokebos 

host 

huiron 

huiseudes 

hustin 

istance 

juperie 

kevbee 

kieute 

laignc 
lanceis 
Ua 
libce 
11 n 

lique 

lobe 

loudier 

mainbour 

manandrie 

mauvestb 

mesescance 

mbte 

moulbte 

moullier 

muret 

murmuration 

muse 


nakaire 

navie 

navreure 

noble 

notonnier 

paisson 

paletis 

pauhs 

pecune 

penonciel 

pil 

plentö 

posnbe 

postis 

puigneis 

quareiniol 

quisenfon 

quoite 

ralloiance 

rampronne 

rebombe 

recor8 

reculeis 

regars 

remariage 

rbse 

reslet 

rcubeur 

reviel 

rifflic 

roullie 

Saiette 

semille 


serourge 

single 

soif 

solier 

sotes 

souffretd 

tabar 

terne 

tertre 

tinel 

tireis 

touel 

toueillement 

trairie 

trds 

trie 

Taille 

vaissellemence 

viaire 

visbus 

Wain 
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